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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 15. Januar 1864. 


Doſener Zeilung. 


12. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Januar. Der bisherige Staatsanwalt Hildebrandt 
in Naugard iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Greifenberg und 
. zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Stettin mit 

nweiſung ſeines Wohnſitzes in Treptow an der Rega und mit der Ver⸗ 
pflichtung exnannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ 
fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 


» 


Telegramme der Poſener 3eitung. 
Dresden, Donnerſtag 14. Januar, Abends. Das 
„Dresdner e veröffentlicht durch ein Extrablatt ein 
Frankfurter Telegramm folgenden Inhalts. f 
Für den Antrag Oeſterreichs und Preußen ſtimmten 
Kurheſſen, Mecklenburg und die 16. Kurie. Die übrigen 
Regierungen lehnten entweder einfach ab oder traten nur 
bedingungsweiſe bei; aber auch mit Hinzunehmung dieſer 
letztern hätte ſich keine Majorität für den Antrag ergeben. 
Nach der Abſtimmung erklärten Oeſterreich und Preußen, 
daß ſie jetzt ihren Antrag einſeitig als europäiſche Groß⸗ 
mächte ausführen würden. Dagegen legten Sachſen und 
Baiern eine Verwahrung ein, der von mehren Seiten bei⸗ 
getreten, von Defterreich und Preußen durch eine Öegenver- 
wahrung geantwortet wurde. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag, 14. Januar, Abends. 
Gegen die Erklärung der Großmächte proteſtirten in der 
heutigen Bungestagsſitzung: Baiern, Sachſen, Württem⸗ 
berg, Baden, Heſſen-Darmſtadt, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen-Koburg⸗Gotha, ſowie die dreizehnte 
und fünfzehnte Kurie. 
Brüfjel, Donnerſtag, 14. Januar, Abends. Das 
ganze Kabinet hat heute ſeine Entlaſſung eingereicht. Der 
König hat feinen Entſchluß noch nicht kundgethan. 
Bukare 
merſitzung iſt die eihe zur Entſchädigung d 
griechiſchen Klöſter, ſowie zum Ankauf von Kanonen, Ge⸗ 
wehren, Patrontaſchen, Mänteln und zur Einrichtung 
einer Kanonengießerei bewilligt worden. 
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Poſen, den 15. Januar. 

An den Zuſammentritt der auf den 25. d. M. anberaumten Ge⸗ 
neralverſammlung der Stände der Landſchaft der Provinz Poſen werden 
im hieſigen „Dziennit“ Erörterungen geknüpft, deren Ideengang zu ver⸗ 
folgen für unſere Gutsbeſitzer nicht ohne Nutzen ſein wird. 5 

Die Generalverſammlung hat außer anderm über den eigeuthüm⸗ 
lichen Fonds oder das Gemeinſchaftsvermögen zu verfügen. Denn wegen 
der nahen Amortiſation der 4prozentigen Pfandbriefe muß eine Theilung 
des gedachten Fonds, der das gemeinſchaftliche Eigenthum des urſprüng⸗ 
lichen Landſchaftsverbandes ift, der Aprozentigen von den ſpäter emittirten 
3 ½prozentigen Pfandbriefen eintreten. Miglich, daß auch die Frage der 
Verbindung der alten Landſchaft mit der neuen zur Berathung in dieſer 
Verſammlung kommt, obgleich ſie nicht auf der Tagesordnung ſteht. 
Jedenfalls wird aber bei der Trennung des Fonds die Streitfrage zur 
Sprache gebracht werden, welche in neueſter Zeit zwiſchen der Regierung 
und der Generaldirektion der Landſchaft darüber entſtanden iſt, ob das 
Kapital von 200,000 Thalern, welches König Friedrich Wilhelm III. 
der Geſellſchaft zinsfrei vorgeſchoſſen hat, mit dem Schluß der Amorti⸗ 
ſation der Aprozentigen Pfandbriefe auf die Landſchaft der 3 /prozentigen 
Serie übergehen, oder der königlichen Regierungskaſſe zurückerſtattet wer⸗ 
den ſoll. Das Miniſterium des Innern iſt der letzteren Anſicht, die 
Generaldirektion jedoch der entgegengeſetzten. Die Generalverſammlung 
kann hier natürlich nur ihre Meinung ausſprechen. Beide Theile ſtützen 
ihre Anſichten und Deduktionen auf die Kreditordnung vom 15. Dezem⸗ 
ber 1821 und das Statut vom 15. April 1842. Da in dem letzteren 
von der Rückzahlung der 200,000 Thaler nichts erwähnt iſt, ſo folgert 
der Verfaſſer, daß es nicht die Abſicht geweſen, ſie zu fordern; denn im 
Zweifel ſei die weitere Auslegung des Zwecks dieſes Vorſchuſſes anzuneh⸗ 
men. (Bei Schenkungen reſp. Gnadenerwelſungen aber doch nach juriſti⸗ 
ſchen Grundſätzen gewiß nicht.) Das Minifterium des Innern forderte 
die Rückerſtattung des Kapitals ſchon im Jahre 1862, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſchon damals die Amortisation der Aprozentigen Pfandbriefe 
g beendigt ſei; doch werde die Anſicht der Generaldirektion, unterſtützt durch 

die Generalverſammlung, wohl die Allerhöchſte Sanltion erlangen. 
Was die Verfügung über das Gemeinſchaftsvermögen betrifft, ſo 
ſind darüber bis jetzt dreierlei Meinungen bekannt geworden: 5 

1) aus dieſem Fonds eine landſchaftliche Kreditbank für die Provinz 
Poſen, entſprechend dem Projelt des Dr. Engel, zu begründen; 

2) den Fonds zur Beſchleunigung der Amortiſation zu verwenden; 

3) nach ausgeführter Theilung das baare Geld den einzelnen In⸗ 
tereſſenten auszuhändigen. N R 
Der Verfaſſer geht nun auf dieſe drei Vorſchläge näher ein und 
beginnt mit einer Beleuchtung des Engelſchen Bankprojekts, das wir hier 
als bekannt vorausſetzen wollen (ſ. landwirthſchaftliche Annalen v. J. 
1863). Er vindicirt demſelben große Vorzüge und eine ſichere Zulunft, 
hält es aber hier nicht für ausführbar, da die rechtliche Seite der Sta⸗ 
tuten der alten Landſchaft ein unüberſteigliches Hinderniß bietet. Die Ge⸗ 
neralverſammlung iſt nämlich nicht befugt, über das gemeinſchaftliche 
Vermögen zu einem im Geſetze nicht vorgeſehenen Zwecke, insbeſondere 
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Mittwoch, 13. Januar. In letzter Kam⸗ 


zur Begründung eines ganz neuen Inſtituts, zu verfügen, wenngleich geſehen von der geringen öffentlichen Theilnahme boten übrigens die be⸗ 


es den allgemeinen Intereſſen der Grundbeſitzer entſpräche. 
| Der Verfaſſer geht nun zu den beiden anderen Vorſchlägen über, 
auf die wir in der nächſten Nummer zurückkommen. 


Deutſchla nb. 


Preußen. Berlin, 14. Januar. [Die Situation 
in Frankfurt a. M.; Mehrheilsentſcheidung oder Auſträ⸗ 
galverfahren; der Bericht der Juſtizkommiſſion über die 
verhafteten Abgeordneten.] Ehe dieſe Zeilen Sie erreichen, wird 
Ihnen vorausſichtlich der Telegraph über das Ergebniß der heutigen 
Bundestageſitzung und die feſtgeſetzte Abſtimmung bezüglich des preußiſch⸗ 
öſtreichiſchen Antrages auf Occupation Schleswigs beſtimmte Nachrich⸗ 
ten überbracht haben; im Augenblicke, wo ich ſchreibe, fehlen uns hier 
noch die erwarteten Telegramme aus Frankfurt. Erlangt der Antrag, 
wie man in unſeren officiellen Kreiſen heute vorauszuſetzen ſcheint, wirk⸗ 
lich die Majorität von einer Stimme, dann lönnen die Freunde Schles⸗ 
wig⸗Holſteins ihre Hoffnungen auf den Bundestag nur getroſt aufgeben. 
Denn mit ſolchem Beſchluſſe geht die ganze Angelegenheit unbedingt vom 
Bundestage in die Hände der Kabinete von Berlin und Wien über, die 
militäriſche Leitung ebenſo, wie die diplomatiſche. Kaum, daß man eine 
derartige Entäußerung alles eigenen Willens und ſelbſtſtändiger Aktion 
auch nur bei einigen der kleinſten, unpopulärſten deutſchen Regierungen 
für möglich halten ſollte. Liegen doch die Dinge heute für die bisherigen 
Beſtrebungen der deutſchen Gegner der deutſchen Großmächte ſo günſtig 
als möglich. Alle die rechtlichen Bedenken, welche vor nicht langer Zeit 
Preußen und Oeſtreich gegen die Occupation Holſteins ſo erfindungsreich 
hervorgebracht haben, können ihnen jetzt beſtens zurückgegeben werden; 
in der Bundesverfaſſung findet die Occupation des nicht zum Bunde ge⸗ 
hörigen Schleswigs abſolut gar keinen ſtrikten Rechtsgrund; ſie bedeutet 
entweder Krieg gegen Dänemark, zur Zeit ohne jede Urſache, oder, wenn 
die Dänen freiwillig Schleswig räumen, — ein friedliches Arrangement 
über das Londoner Protokoll. Die Rückſichten auf die anderen Groß⸗ 
müchte, mit denen der Bundestag ſo viel behelligt worden iſt, ſind ebenſo 
heute vollends als fadenſcheinige Lappen erwieſen worden. Deutlicher 
als in der Depeſche Drouin de Lhuys vom 8. d. Mts. konnte es Louis 
Napoleon den deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten ficherlich nicht unter die 

and geben, wie ſehr er geneig! ſe die eng iſche Pre ſio auf Deut ch⸗ 
and nicht zu unterftügen, die Selbſtſtändigkeit des 1 
kennen und das Londoner Protokoll zu ignoriren. Wenn man endlich in 
Frankfurt auch heute noch nicht zu der Einſicht gekommen iſt, was der 
Vorbehalt der Erbfolgeentſcheidung im Sinne der Kabinete von Berlin 
und Wien zu bedeuten hat, dann iſt man überhaupt für dieſe Einſicht 
blind. Sonſt müßte man es wiſſen, daß Preußen und Oeſtreich in ih⸗ 
ren Vereinbarungen bereits zu der Entdeckung oder doch dem Entſchluſſe 
gekommen find, die Erbfolgefrage unterliege an ſich gar nicht der Mehr⸗ 
heitsentſcheidung des Bundestages. Gründe können bekanntlich mitun⸗ 
ter wohlfeil, wie Brombeeren, fein, und ſie fehlen natürlich auch dieſer neuen 
Rechtsdoctrin nicht. Obwohl noch kein Menſch behauptet hat, Chriſtian 
von Glücksburg habe irgend welche den Auguſtenburgern vorgehende oder 
mit diefen ſtreitige Erb anfprüche auf Schleswig⸗Holſtein, obwohl es weder 
demGlücksburger noch dem Auguſtenburger eingefallen iſt, einen echt sſtreit 
über ihre beiderſeitigen Erb anſprüche vor das Forum des Bundestags zu 
bringen, ohwohl alle Welt darüber einig iſt, daß es lediglich eineder willkürlich⸗ 
ſten diplomatiſchen Abmachungen iſt, mit der alle Anſprüche Chriſtians IX. 
auf Schleswig⸗Holſtein ſtehen und fallen, braucht man doch die Sache nur 
jo zu drehen, als handle es ſich nicht lediglich um die Legitimation Frie⸗ 
drichs VIII. und die Anerkennung des Londoner Protokolls, ſoudern um 
die Austragung eines Erbſtreits zwiſchen zwei deutſchen Erbprätendenten, 
— und wir haben das berühmte Auſträgalverfahren des ſeligen 
deutſchen Reichs als den Modus, durch den die jchleswig » holſteinſche 
Sache entſchieden, d. h. verſchleppt und todt gemacht werden ſoll. — 
Trotz alledem iſt es Thatſache, daß zwiſchen Berlin und Wien alle mili⸗ 
täriſchen Vorkehrungen im Allgemeinen und Speziellen für die gemein⸗ 
ſame Beſetzung Schleswigs in dieſen Tagen hier verabredet und feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind. 

Auf der Tagesordnung für die Sonnabendſitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ſteht der Lyskowski'ſche, Cieſzkowsli'ſche und Kratz'ſche Antrag 
bezüglich der verhafteten polniſchen Abgeordneten. Die Anträge der Ju⸗ 
ſtiztommiſſion ſind Ihnen bekannt. Der Kommiſſionsbericht enthält 
unter Anderen auch den Wortlaut des Berichts des Anklageſenats für 
Staatsverbrechen an den Juſtizminiſter über die ihm vorgelegte Frage, 
ob die verlangte Auskunft ertheilt werden könne. Der Senat erkärt die 
Ertheilung der Auskunft principiell für geſetzlich unſtatthaft und im vor⸗ 
liegenden Falle aus ſachlichen Gründen auch für unausführbar. Schon 
in der Kommiſſion haben ſich Erörterungen daran geknüpft, ſowohl über 
die principielle Frage, wie die ſachliche Ausführbarkeit. Dem Juſtizmi⸗ 
niſter wurde dabei der ſonderbare Vorwurf gemacht, er hätte gar nicht 
vom Gerichte, ſondern vom Oberſtaatsanwalt Auskunft erfordern ſollen; 
der müßte ja feinen Anweiſungen Folge leiſten und hätte die von der 
Kommiſſion gewünſchte materielle Information unbedingt ertheilen müſ⸗ 
ſen. Man kann nach dieſen Vorgängen auf den juriſtiſchen Charakter der 
Plenardebatten geſpannt werden. Der Abgeordnete Motty, dem anſchei⸗ 
nend die Lorbeeren ſeines ehemaligen Kollegen Niegolewski keine Ruhe 
laſſen, ſoll wiederum einen Vorrath der bekannten polniſchen Enthüllun⸗ 
gen an den Mann bringen wollen. Ein gläubiges Publikum wird ihm 
gewiß nicht fehlen. 

K Berlin, 14. Januar. [Zur Situation.] 


Bundestages anzu 
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malige in der That auffällig geringe Betheiligung des Publikums an der 
Militärdebatte wird in unſeren konſervativen Kreiſen als ein redender 
Beweis von der Vortrefflichteit des in dieſer Frage angewandten Syſtems 


Die dies⸗ 


treffenden Verhandlungen ſelbſt Manches dar, um die Bewahrheitung die⸗ 
ſes Syſtems auch für die Kammer deutlich hervortreten zu laſſen. Gleich 
einem rothen Faden zog ſich durch die bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Reden auch der Mitglieder der Fortſchrittspartei ein Gefühl des Ueber⸗ 
druſſes an dieſer nachgerade nun allerdings nach allen irgend denkbaren Rich⸗ 
tungen ventilirten Frage und der nur zu klar hervortretende Wunſch, dieſelbe 
durch irgend ein wenn auch unzureichendes Ablommen koupiren zu können. 
Mit einem auch nur halben Entgegenkommen, wie etwa ein wenn auch 
noch jo bedingtes Eingehen auf die zweijährige Dienſtzeit und eine reſer⸗ 
virte Anerkennung des Bewilligungsrechtes der Volksvertretung würde 
die Regierung bei der in der erwähnten Frage vorherrſchenden Stimmung 
unzweifelhaft auch mit dieſer Kammer haben Frieden ſchließen können. 
Man denkt momentan aber an alles Andere eher, als Frieden zu ſchließen. 
Auch für die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit iſt man durch Anwen⸗ 
dung deſſelben Syſtems nur bereits zu ſehr vergewiſſert, den Vortheil 
ſchließlich in Händen zu behalten, und in der That hatte der Kriegs⸗ 
miniſter nicht Unrecht, wenn er zum Beweiſe der von ihm auf⸗ 
geſtellten Behauptungen auf den ſchwachen Erfolg der für die Her⸗ 
zogthümer unternommenen Sammlungen und ſonſtigen Unter⸗ 
ſtützungsmaßregeln, als auf eine Art Sporn für das Miniſterium 
und unſere feudal⸗konſervative Partei hindeutete, den bisher mit Crfog 
eingehaltenen Weg auch noch ferner und bis zu Ende zu verfolgen. Die Ab⸗ 
ſpannung iſt auf liberaler Seite nach allen Richtungen unverkennbar und 
der gänzliche Mangel eines Erfolges aller bis dahin aufgewendeten An⸗ 
ſtrengungen und Bemühungen macht ſeine Rechte geltend. Allein im 
Grunde verhalten ſich die Dinge doch anders und darin beruht der große 
Irrthum fonfervativer und miniſterieller Seits. Das Lahmlegen iſt 
eben einfach ein gegenſeitiges, und zu irgend einer aktiven Anſtrengung 
würde ſich momentan die fonjervative Richtung ſicher nicht minder unfähig 
als die liberale erweiſen. Wahrſcheinlich dürfte dies ſchon ſehr bald bei 
der gegen die deutſchen Klein⸗ und Mittelſtaaten von Seiten der beiden 
deutſchen Großmächte eingenommenen gereizten Stellung hervortreten. An 
ein wirklich ernſtes Vorgehen wider dieſe Staaten, wie etwa nach 1859 
möglich geweſen wäre, kann das gegenwärtige preußiſche Miniſterium bei 
der Lage der Dinge im eigenen Lande doch ganz unmöglich denken. Eben⸗ 
ſowenig geht aber auch aus all den verdeckten Anſpiel ungen in den officiellen 
und officiöſen Organen keine Aufklärung über etwaige eigene preußiſche ab? 
ſichten auf die Elbherzogthümer hervor. Für den einen wie den anderen Fall 
müßten, um irgend eine Ausficht auf Erfolg zu beſitzen. Die militäriſche 
Drohung wird vielmehr, wenigſtens für Preußen, die Grenze der Maß⸗ 


regel ſein, bis zu welcher man ſich allenfalls gegen die deutſchen Mittel- | 


Staaten zu erheben vermag. Hierfür dürfte übrigens ſehr bald der Anfang 
eintreten und zwar ſoll, wie verlautet, im Gegentheil zu den 30,000 ſtaf⸗ 
felförmig bei Bamberg aufgeſtellten Bayern die bekanntlich ebenfalls be⸗ 
reits mobile 14. preuß. Diviſion bei Erfurt zuſammengezogen werden. Die 
an Stelle der nach Holſtein abgerückten 6. Diviſion nach der Mark beorder⸗ 
ten 4 neuen Garde- u. Garde⸗Grenadierregimenter haben jedes 800 M. Re⸗ 
ſerven einberufen und ſind wahrſcheinlich als die nächſte bereite Reſerve für 
die genannte Dwiſionbeſtimmt. Auch für Erfurt ſelbſt können ſehr bald weis 
tere Maßregeln eintreten. An eine raſche und hoffnungsreiche Entwickelung 
der Dinge in Holſtein und Schleswig bleibt bei dieſer Sachlage natürlich 
nicht zu denken, eher grade das Gegentheil. Der Einfluß einer Kriegs⸗ 
partei, wie ſolche noch vor einigen Wochen ſich innerhalb unſerer hoheren 
und leitenden Kreiſe gebildet zu haben ſchien, bleibt in feiner Weiſe mehr 
zu bemerken und dieſelbe hat ſich entweder noch in der Bildung wieder 
aufgelöft, oder die näher und näher drohende innere Kriſis hat die zwi⸗ 
ſchen ihr und dem zeitigen Miniſterium hervorgetretenen Gegenſaͤtze ſchnell 
wieder ausgeglichen. f . 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Wien berichtet: „Die Cirkular⸗ 
depeſche Oeſtreichs und Preußens an die anderen deutſchen Regierungen, 
welche ſie auffordert, der Volksbewegung für Schleswig⸗Holſtein Einhalt 
zu thun, exiſtirt allerdings. Sie iſt von Herrn v. Bismarck abgefaßt 
und hier zur Unterſchrift vorgelegt. Man verſichert hier in offiziellen 
Kreiſen, daß man mit dem Tone derſelben nicht einverſtanden war; ein 
Staatsmann, der mir einzelne Stellen daraus vorlas, ſagte ſogar, daß 
fie ganz in dem Style aus der Zeit der deutſchen Demagogenverfolgung 
gehalten ſei, da man aber in der Sache ſelbſt mit der preußiſchen Auf⸗ 
faſſung einverſtanden war und es dringend nothwendig erſchien, den Mit⸗ 
tel⸗ und Kleinſtaaten unzweideutig zu verſtehen zu geben, daß die beiden 
Großmächte alles Ernſtes entſchloſſen ſeien, ſich an die Wünſche und ſelbſt 
an die Forderungen des deutſchen Volkes nicht zu kehren, ſondern ſelbſt⸗ 
ſtändig über die Geſchicke Deutſchlands zu disponiren, ſo hielt man es 
hier nicht für angemeſſen, die koſtbare Zeit mit Diskuſſionen über die 
Form zu verlieren und unterzeichnete die Depeſche, nachdem man einige 
Sätze darin geſtrichen hatte. Im Tone der „Kreuzzeitung“ wird in die⸗ 
fer Cirkulardepeſche auf die revolutionären Elemente von 1848 zuruckge⸗ 
wieſen und ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen und der heutigen Bewe⸗ 
gung für Schleswig⸗ĩHolſtein aufgeſucht. Der ganz unberufene Abgeord⸗ 
netentag in Frankfurt habe ſich endlich „verleiten“ laſſen, einen mit amt⸗ 
lichen Befugniſſen ausgeftatteten Centralausſchuß einzusetzen, der neben 
den Regierungen fungiren und den angeblichen Volkswillen zur Geltung 
bringen ſolle; die ſchon früher berührten demagogiſchen Tendenzen in den 
Turn- und Wehrvereinen, ja, in den Sänger- und andern Bünden ver⸗ 
körperten ſich jetzt als Freiſcharen, welche ſich in revolutionärer Abſicht 
der Autorität der Regierungen entgegenſtellen und dieſe untergraben woll⸗ 
ten. Das dürften die deutſchen Großmächte nicht dulden; ſie ihrerſeits, 
die im Namen eines ſo überwiegenden Theiles von Deutſchland ſprächen, 
wollten ſich ihre Politik nicht von den deutſchen Kleinſtaaten vorſchreiben 
laſſen, die wieder von dem Frankfurter 36er Ausſchuſſe geleitet würden, 


betrachtet, das Intereſſe an der Sache durch ein endloſes Hinausziehen | 
derjelben lahm zu legen und endlich völlig erkalten zu laſſen. Ganz ab- 


während dieſer vom Nationalverein und der letztere von einem — Unge⸗ 
genannten (unter dem aber leicht der Herzog von Koburg zu erkennen iſt) 
inſpirirt werde. Alle dieſe Vereine und Schaaren ſeien im Intereſſe der 
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theuer, und die, für welche die Höhe der Ausgabe nicht in Betracht kommt, 


; un. und bei größeren Konzerten ſteigt das Entrée oft auf 10 bis 15 
{ 


gaben glauben würde. Eine der erſten Stellen an der italienischen Oper 


Ruhe und Ordnung Deutſchlands ſogleich aufzulöſen, der deutſche Bund 
aber habe das Londoner Protokoll anzuerkennen.“ 

— Die Anweisung der Königl. Regierung zu Potsdam, welche da⸗ 
hin ging, der, auf Grund der Verfaſſungsurkunde von dem Hauſe der 
Abgeordneten niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ohne weitere Rückfrage keine Mittheilungen zugehen zu laſſen und in die⸗ 
ſer Beziehung ſämmtliche Beamten zu inſtruiren, hat, wie die „Spen. 
Ztg.“ mittheilt, in der letzten Sitzung des Magiſtrats eine ſehr eingehende 
Berathung erfahren und zu dem Beſchluſſe geführt, dieſer Anweiſung zu⸗ 
nächſt keine Folge zu geben, vielmehr bei dem Herrn Ober-Präſidenten 
Beſchwerde dagegen zu erheben und um Aufhebung dieſer Verfügung zu 
bitten. Es wird hierbei auf die ſelbſtſtändige Stellung des Magiſtrats, 
als Ortsobrigkeit der Stadt, auf die Selbſtſtändigkeit jedes einzelnen 
Beamten und ſchließlich auch auf die Rechtsgültigkeit der Verfaſſung und 
auf die unzweifelhafte Faſſung derſelben in dem bezüglichen Paragraphen 
Bezug genommen. Der Magiſtrat hatte es ſich klar gemacht, daß die 
Städteordnung ihn zu einer ſelbſtſtändigen Stellung erhoben, der wohl 
ſolche Anweiſungen nicht zu ertheilen fein könnten, weil unter den Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats ſich viele Rechtsverſtändige finden, die ſehr wohl 
zu beurtheilen im Stande find, welche Deutung den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen beizulegen iſt, und welche Pflichten ein ſolches Kollegium zu er⸗ 
füllen hat. Man hat auch daran denken müſſen, daß die Beamten 
des Magiſtrats auch Staatsbürger ſind und als ſolche beſtimmte 
Pflichten nach ihrem Gewiſſen zu beobachten haben, und konnte 
ſich nicht davon überzeugen, daß der 882 der Verfaſſungsurkunde anders 
ausgelegt werden könne, als es von dem Hauſe der Abgeordneten ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Verfaſſungsurkunde ſei das wichtigſte Geſetz, das Jeder 
halten und ausführen müſſe, und würde ſich jeder Staatsbürger ſtrafbar 
machen, wenn er etwas unterließe, was hier angeordnet ſei. — Berlin 
ift, fo viel wir wiſſen, die erſte Stadt, welche amtlich dieſer Regierungs⸗ 
Anordnung entgegentritt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der Oberſt v. Schönfeld vom 
öſtreichiſchen Generalſtabe iſt, wie wir hören, beauftragt, die militai⸗ 
riſchen Punktationen über die bevorſtehenden gemeinſamen Opera⸗ 
tionen Preußens und Oeſtreichs in Bezug auf Schleswig mit dem hie⸗ 
ſigen Generalſtabe feſtzuſtellen. Wir glauben hieraus entnehmen zu 
können, daß über die politiſche Seite des gemeinſamen Vorgehens die er⸗ 


forderliche Verſtändigung bereits vollſtändig erfolgt iſt. Wir vermuthen 


auch, daß der gemeinſame Vertrag, welchen der Chef des preußiſchen Ge⸗ 
neraljtabes, Geuerallieutenant v. Moltke, und der Chef des Militärkabi⸗ 
nets, Generaladjutant Frhr. v. Manteuffel, mit dem Miniſterpräſidenten 


v. Bismarck geſtern bei Sr. Maj. dem König gehabt haben, ſich auf jene 


militäriſchen Punktationen bezogen haben dürfte. 

— Nach den Vorbereitungen zu urtheilen, welche die hannöverſchen 
Bahnen treffen, iſt die Beförderung der 13. Diviſion von Minden nach 
Harburg gegen den 19. d. M. zu erwarten, von welchem Tage an ſelbſt⸗ 
verſtändlich dieſe Diviſion aus dem Verbande des 7. Armeekorps aus⸗ 
tritt und unter den Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl geſtellt wird. 

— Geſtern während der Sitzung im Abgeordnetenhaufe iſt dem 
Kriegsminiſter ein Telegramm aus Hamburg zugegangen, mit der 
Nachricht, daß das Eis der Elbe in dieſem Augenblicke eine Tragfähigkeit 


von 4000 Etr. hat. 


— Nach einer Bekanntmachung der königlichen Intendantur der 


1. Armeekorps in Königsberg, d. d. 12. d., ſollen für für die Ar⸗ 
mee ſchleunigſt 3000 Schafpelze und 600 Pelziacken im Wege der Sub⸗ 
miſſion beſchafft werden. Termin iſt Sonnabend den 16. Januar. 


Die Sammlungen des preußiſchen Volksvereins 
zur Beſchaffung von den nicht aus den Militärfonds gelieferten warmen 
Unterkleidern für die nach Schleswig⸗Holſtein kommandirten preußiſchen 
Truppen nehmen den erfreulichſten Fortgang. Bereits haben 17,010 


Paar wollene Socken, 323 wollene Jacken und eine entſprechende Menge 


anderer Gegenſtände an das Truppenkommando abgeſandt werden können. 


— In Abgeordnetenkreiſen wirft man ſeit einigen Tagen die Frage 
auf, ob es nicht an der Zeit ſei, den Nachweis der in Folge der Be⸗ 


* * Bilder aus Rußland. 


II 


Das geſellige Leben in Petersburg hat durchaus nicht das Gemüth⸗ 
liche, das beſonders in den größern Städten Deutſchlands fo kennzeich⸗ 
nend hervortritt; denn es fehlt, wie hier bereits früher ſchon bemerkt wor⸗ 
den, ein kompalter Mittelſtand. Petersburg hat zwar eine Menge öffent⸗ 
licher Lokale, in welchen auch den niederen Ständen Gelegenheit zu Ver⸗ 
guügungen geboten ſcheint; doch es fehlt überall die Behaglichkeit, und 
dieſe Vergnügungen ſind auch theils zu koſtſpielig, theils zu ſehr auf rohe 
und rauſchende Beluſtigungen berechnet, als daß ſie wahre und harmloſe 
Heiterkeit zu gewähren vermöchten. Konzerte, wie man ſie z. B. in Wien, 
Berlin, Breslau und den meiſten größeren Städten Deutſchlands findet, 
und in welchen für eine kleine Ausgabe große muſikaliſche Genüſſe gebo⸗ 
ten werden, ſind in Petersburg ganz unbekannt. Denn Muſiken von 
einigem Werthe ſind hier nur für Begüterte zugänglich und meiſt ſo 
theuer, daß minder Reiche auf den Genuß derſelben gänzlich verzichten 
müſſen. Der Ruſſe liebt Muſik und Geſang, und was dem gemeinen 
Mann Gefühl und Bedürfniß iſt, das iſt in den höheren Ständen wenig⸗ 
ſtens Ton und Mode. Die Muſikſtunden werden wohl nirgends ſo 
theuer bezahlt, und überhaupt Künſtler nirgends jo enorm honorirt, wie 
in Rußland und beſonders in Petersburg, und doch wird die Kunſt nir⸗ 
gends ſo wenig wahrhaft genoſſen, als gerade hier; denn für die, welche 
ſie mit Verſtand und Gefühl genießen würden, iſt der Genuß meiſt zu 


ſind meiſt nur da, um die hohen Preiſe zu zahlen. Während man in 
deutſchen Großſtaaten für wenige Silbergroſchen in Sälen oder Gärten 
gute Konzerte hören kann, koſtet es z. B. in Petersburg in Lokalen, wo 
etwa Harfeniſtinnen ſpielen oder Zigeuner fingen mindeſtens 1 ¼ bis 2 


el. 
Wie die Konzerte, ſo ſind auch die Theater nur den wohlhabenderen 
Klaſſen zugänglich. Unter den beſtehenden vier Haupttheatern iſt die ita⸗ 
lieniſche Oper das theuerſte, da hier Plätze des erſten Ranges oft auf 25 
Rubel Silber zu ftehen kommen, und die Gagen an dieſer Bühne find 
fo fabelhaft hoch, daß man fie ſpeciell gar nicht erſt anzugeben wagt, weil 
doch Niemand, der die hieſigen Verhältniſſe nicht genauer kennt, den An⸗ 


wirft eine Gage ab, daß die Gehälter von ſechs deutſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten ſich wie kleine Theile in dieſer großen Summe verlieren, und es 
darf dann gar nicht Wunder nehmen, wenn eine Primadonna der ita⸗ 
lieniſchen Oper, als man ihr im verfloſſenen Winter aus ihrem Vorzim⸗ 
mer einen Pelz von 4000 Rubeln S. im Werthe ſtahl, ganz naiv äußerte: 


e 


2 


ſetzung der polniſchen Grenze verausgabten Summen von der 
Regierung zu fordern und Auskunft darüber zu erlangen, aus welchen 
Mitteln dieſe Ausgaben beſtritten worden ſind. 

— V. A. Huber, der konſervatipe und ſtrengreliöſe Genoſſen⸗ 
ſchaftsgelehrte, hat in einer eben erſchienenen kleinen Schrift ein nach⸗ 
drückliches Zeugnuß für Schleswig⸗Holſtein und gegen die preußiſche 


Politik abgelegt. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Rendsburg, 13. Jannar. Die Kommiſſare verließen geſtern 
mit dem Abendzuge unſere Stadt, nachdem ſie Nachmittags in Beglei⸗ 
tung von Wiggers und anderer Herren die öffentlichen Gebäude ꝛc. be 
ſucht hatten. Auch zur Abfahrt hatte ſich eine große Menſchenmaſſe 
verſammelt. Einer aus dem Volke brachte ein Hoch auf die Bundes⸗ 
kommiſſare aus, welche dankend mit einem lauten „auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen“ die Stadt verließen. Man hofft hier noch immer das Beſte von 
ihrem Beſuch, namentlich auch in der Frage wegen der ſechs Dörfer, die 
allen Patrioten in dieſem Augenblicke am meiſten am Herzen liegt. — 
Oft kommen, da die Paſſage über die Schleuſenbrücke für Civil nicht ge⸗ 
hemmt iſt, Abends dänische Offiziere herüber, die namentlich die von 
ſächſiſchen Soldaten und Unteroffizieren beſuchten Lokale frequentiren, 
ſicherlich nicht in lauterer Abſicht. Einige Bürger haben beſchloſſen, die 
Herren heute Abend aufzuſuchen und ihnen das Wiederkommen nach 
Rendsburg zu verleiden. Was würden wohl die Dänen ſagen, wenn 
unſere ae in Civilverkleidung dänische Garniſonen beſuch⸗ 
ten. [N. Z. 

Kiel, 12. Jan. In der geſtern Abend ſtattgehabten Verſammlung 
des ſchl. holſt. Vereins wurden folgende Veſchlüſſe von der Majorität der 
Anweſenden angenommen: 1) Es iſt dringendſte Pflicht der deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung, den Herzog Friedrich als Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein ſofort anzuerkennen und ſeiner Regierungsgewalt das Bundes⸗ 
land Holſtein zu übergeben. 2) Die angeregte Okkupation Schleswigs 
durch Truppen der deutſchen Großmächte gefährdet aufs Aeußerſte das 
Recht unſeres Fürſten wie unſeres Landes und daher iſt das deutſche 
Volk verpflichtet, die Verwirklichung dieſes Planes mit allen Mitteln zu 
hindern. 3) Unſer Volk will die rechtsbegründete Lostrennung Schleswig⸗ 
Holſteins von Dänemark unter der Regierung der Auguſtenburger Fürsten 
und verwahrt ſein und ſeines Fürſten volles Recht im Voraus gegen jede 
Verfügung fremder Mächte darüber. 4) Der Centralausſchuß des deutſchen 
Abgeordnetentages, die Landesvertretungen aller Bundesſtaaten und 
ſämmtliche für Schleswig⸗Holſtein wirkenden Vereine müſſen es ſich zur 
ferneren und zur Zeit hauptſächlichen Aufgabe machen, eine dem Vorbe⸗ 
ſagten entſprechende Haltung der Einzel⸗Regierungen wie des Bundes⸗ 
tages herbeizuführen.“ — Dieſe Reſolutionen werden den andern im 
Lande beſtehenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen mitgetheilt werden. 

Kiel, Donnerſtag, 14. Januar, Nachmittags. Dem 
„Kieler Wochenblatt“ wird aus Budelsdorf, dem erſten 
Dorfe auf der Straße von Rendsburg nach Norden, unterm 
12. geſchrieben, daß die Eiſenbahn von dort nach Schles⸗ 
wig an verſchiedenen Punkten zum Sprengen vorbereitet 
und daß die Chauſſeebrücke über die Sorge abgebrochen und 
durch eine hölzerne Nothbrücke erſetzt ſei. N 

Hamburg, Donnerſtag, 14. Januar, Abends. Der 
Froſt hält mit großer Stärke an, ſo daß die Elbe bei Har⸗ 
burg bereits für Wagen paſſirbar iſt. 

Wie die „Hamburger Zeitung“ vernimmt, wäre an 
die Direktion der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn eine Ver⸗ 
fügung ergangen, ſich in den nächſten Tagen zu bedeutenden 
Truppentransporten nach Hamburg bereit zu halten. Es 
ſind viele Transportwagen nach Frieſack abgegangen. 

Kopenhagen, 11. Januar. Der däniſche Reichstag wurde 
eröffnet. Die Miniſter Monrad, Engelstoft, Nutzhorn und Caſſe wa⸗ 


„Der Dieb muß entweder ſehr beſcheiden oder ſehr unwiſſend geweſen ſein, 
daß er gerade den billigſten meiner Pelze geftohlen hat.“ — Nächſt der 
italieniſchen Oper iſt das franzöſiſche Theater das theuerſte, hat aber da⸗ 
bei das Verdienſt, daß die Akteurs ein gutes franzöſiſch ſprechen. Nach 
dieſen kommt das ruſſiſche Theater, und dann das deutſche. Dieſes iſt 
nicht nur das billigſte, denn man hat im letzten Range zu 30 Kopeken 
den Platz, ſondern auch gegenwärtig das beſte, und wird daher nicht nur 
von Deutſchen, fondern auch von Ruſſen der höheren Stände, welche des 


Deutſchen mächtig ſind und das Theater des Theaters, und nicht blos der 


Mode wegen beſuchen, am zahlreichſten beſucht. 
Petersburg befitzt eine Menge Klubbs und Privatgeſellſchaften, von 


ren zugegen. Der frühere Miniſter Fenger nahm feinen Platz als Ab⸗ 
geordneter ein. Der frühere Konſeilspräſident Hall, welcher Vollsthings⸗ 
mann für Friedrichsberg iſt, war nicht zugegen. Bei der Wahl eines 
Ausſchuſſes zur Geſchäftsrodnung erhielt der Bauernfreundführer J. A. 
Hanſen die meiſten (67) Stimmen. Morgen legt der Finanzmimiſter 
das Finanzgeſetz vor. (H. C.) 18 

— In Kopenhagen ſcheint ſich jegliche Beſorgniß vor einem 
entſchiedenen Vorgehen des deutſchen Bundes gelegt zu haben. Wenig⸗ 
km find die Nachrichten vom 11. Januar jehr roſenfarben. Da 
heißt es: 

Darf man verſchiedenen Anzeichen trauen, jo dürfte der erſtrebte Raum 
zu Unterbandlungen und die einſtweilige Fortdauer des status quo (man 
ſagt drei Monate) ſo gut als geſichert betrachtet werden Bis Mittwoch 
voriger Woche ſoll der ſofortige Ausbruch des Krieges an höherer Stelle zu 
den Wahrſcheinlichkeiten gezählt fein und unter Anderm ſoll eine hier lebende 
hohe Dame, welche zu dem preußiſchen er in den allernächſten Be⸗ 
ziehungen ſteht, ſich mit ihrem hohen Gemahl und ihren Kindern, obgleich 
mit ſchwerem Herzen, zur Abreiſe angeſchickt haben. An dieſem Tage ſollen 
jedoch Nachrichten eingetroffen ſein, welche mit Sicherheit die Geſgbe des 
Krieges in die Ferne gerückt haben und iſt es notoriſch, daß die hobe Familie 
hierbleibt. Wie man bier äußern hört, iſt nicht nur Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den, daß eine europäiſche Konferenz, trotz Allem, zu Stande kommt, ſondern daß 
mit den beiden deutſchen Großmächten eine Verabredung getroffen wird, welche 
etwa die Wirkung eines Waffenſtillſtands haben würde. Es ſoll die Abſicht 
der Mächte ſein, die Sachſen und Hannoveraner durch gleichviel Preußen 
und Oeſtreicher in Holſtein abzulöſen und die übrige Reſerve unter der Be⸗ 
dingung, daß Dänemark ebenfalls nur eine Stärke von 12,000 Mann in 
Schleswig beließe, zu permittiren. Geſchähe dies, ſo würde die Situation 
ſich nicht nur in den nächſten Monaten abklären, ſondern es wäre wobl 
gar Hoffnung vorhanden, zeig das nothwendige definitive Abkommen zu 
treffen. Daß beide deutſchen Großmächte den Londoner Traktat auch direkt 
bald anerkennen werden und daß das Integritätsprinzip gewahrt werden 
wird, gilt — für unzweifelhaft, doch ſoll man es gerathen halten, daß 
Holſtein noch längere Zeit von preußiſch⸗öſtreichiſchen Truppen bejegt bleibr, 
1 t 155 die Regierungsgewalt wieder in die Hände König Chriſtians IX. 
übergeht. 5 Be g . 

Das kouſervative Blatt „Kronen“ ſpricht ſich ebenfalls dahin aus, 
daß die Situation ſich wieder ſehr zu Gunſten Dänemarks und jeines 
durch den Londoner Traltat begründeten Rechts verändert habe und hofft, 
daß Monrad dies zu benutzen wiſſen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Januar. Geſtern hat das Schatzkammergericht 
(Court of Exchequer) in dem Prozeſſe zwiſchen der Krone 
und den Eigenthümern des Schiffes „Alexandra“ fein Urtheil 
geſprochen. Allein dieſes Urtheil gewährt nicht, wie viele gehofft hatten, 
eine definitive Entſcheidung über die Art, wie die Foreign⸗Enliſtment⸗ 
Alt zu verſtehen und anzuwenden iſt. Die Mitglieder des Gerichts 
blieben in ihrer Meinung getheilt. Der Präſident oder Lord Chief Baron 
Pollock hielt an ſeinem frühern, bekanntlich gegen die Krone ansgefal⸗ 
lenen Spruche feſt und verweigerte die vom Attorney⸗General beantragte 
Anordrung eines neuen Prozeſſes (vor demſelben Gerichte), und ihm ſtimmte 
der Baron Bramwell bei, während Baron Channe und Baron Pigott, 
obwohl in einem Punkte der Motivirung von einander abweichend, in 
der Hauptſache den Geſichtspunkt und die Auffaſſung des Attorney⸗Ge⸗ 
nerals theilten. Zuletzt nahm Baron Pigott, als der jüngſte Richter, 
wie es in ſolchen Fällen Brauch iſt, ſeine Meinung pro forma zurück, 
ſo daß der im Namen der Krone geſtellte Antrag abgelehnt wurde, und 
der Attorney⸗General kündigte die Appellation an. Die höhern Zufi 
ſind der Court of Exchequer Chamber und dann das Haus der Lords. 


Frankreich. 

Paris, 12. Jau. Die eindringliche Rede, welche Thiers in der 
geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers hielt, bildet heute das 
Tagegeſpräch von ganz Paris. Man reißt ſich um die Jouruale, beſon⸗ 
ders um den „Moniteur“, der die Rede dieſes großen Wortführers allein 
ganz vollſtändig bringt. Die Macht, welche das parlamentariſche Syſtem 
in Frankreich immer noch ausübt, tritt bei dieſer Gelegenheit klar und 
deutlich hervor. Man konnte dies auch geſtern ſo recht an der Haltung 
der größtentheil im parlamentariſchen Dienſte ergrauten Senatoren (fie 


die Häuſer und Häuschen auf ebener Fläche, dort ſind ſie gegen die ſanft 
aufſteigenden Hügel gebaut und erſtrecken ſich über dieſe hin. Wie eine 
Häuſerreihe den Strand entlang läuft, die Front gegen die See gekehrt, 
worin ſich die Wohnungen und Lokalitäten der Kaufleute befinden, jo 
zieht ſich eine lange Häuſerreihe auf der Fläche in gerader Linie bis an 
den Strand hinab. Die Querſtraßen dieſer Hauptſtraße ſind ebenfalls 
regelmäßig angelegt und ſchneiden mit rechten Winkeln ein, bis an den 
Du hinauf. Weiter oben hört die Regelmäßigkeit auf, die Hä 
tehen bald enger, bald weiter, wie die Bodenbeſchaffenheit es wur 
Wenn wir von Häuschen ſprechen, fo geſchieht es nicht ohne Grund. 


Die Gebäude in Reykiavit ſowie auf ganz Island ſind Holzhütten, unis- 


denen die deutſchen noch am meiſten den Zweck des geſelligen Vergnügens, 


zu dem fie gegründet find, zu entſprechen ſcheinen; denn die hier ſtattfin⸗ 
denden Bälle, Redoute und Tanzvergnügen find meiſt zahlreich beſucht 
und laſſen auch hier und da einen Anſtrich von Gemüthlichkeit, die dem 
Deutſchen nun einmal angeboren ſcheint, durchblicken. Die Reunions 
der Ruſſen und anderer Nationalitäten ſind meiſt kalte, cerimonielle Zu⸗ 
ſammenkünfte, wo die Menſchen gähnen oder ſich gleich Marionetten hin 
und her bewegen. 

Die Bälle und Soiréen, private ſowohl als öffentliche, beginnen 
meiſt erſt nach 11 Uhr Abends und dauern ſelten länger als bis gegen 
2 Uhr Morgens. Sie ſind meiſt kalt und nüchtern, und wenn auch an 
äußerem Prunk und Glanz einzig und groß in ihrer Art, ſo fehlt doch das 
vorzüglich Anregende, und von ſogenannten Ballgelagen hat man hier 
keine Idee. Wenn auch, beſonders auf Privatbällen der höheren Welt, 
Bäckereien und koſtbare Weine in Menge vorhanden find und darin voll⸗ 
kommene Verſchwendnng ſichtbar iſt, jo herrſcht doch überall die größte 
Mäßigkeit und über das omne trinum perfectum bezüglich der Cham⸗ 
pagner⸗Pokale wird ſelten Jemand hinausgehen. Wo etwa dann und 
wann noch über dieſe Norm hinausgegangen zu werden pflegt und Bachus 
ſeinen Thron aufſchlägt, das iſt in den enger geſchloſſenen Zirkeln der 
Söhne des Mars; da wird mitunter nicht nur viel gezecht, ſondern auch 
viel und meiſt ſehr hoch geſpielt. Der ruſſiſche Kriegsmann ſteht in 
dieſer Beziehung feinen Kameraden des Übrigen Europa faſt voran. 

— 


Jsländiſche Bilder. 


E 
Wenn der Reiſende in die Bucht von Reykiavik, der Hauptſtadt 
des Ländchens im Südweſten der Inſel, eingelaufen iſt, denn einen Hafen 
kann man den Aufenthalt der Schiffe nicht nennen, weil er durch Nichts 
gegen die Stürme des Oceans geſichert iſt, ſo breitet ſich vor ihm der 
Ort in nordöſtlicher Richtung mit geringer Breite aus. Hier ſtehen 


ren Bauernhäuſern ähnlich. Außer dem Wohnhauſe des gegenwärtigen 
Stiftsamtmannes, Grafen Drampe, und der Kirche von Reykiavif, die 
aus Steinen aufgeführt find, giebt es nur noch ein einziges maſſives 
Bauwerk auf Island, nämlich die alte Kirche zu Holler im Norden der 
Inſel. Allerdings haben noch manche Häuſer in Reykiavik ein ſteiner⸗ 
nes Fundament, der eigentliche Bau jedoch, die Wohnräume der Men⸗ 
ſchen, ſind von doppelten Holzwänden. 

Bei dem Häuſerbau auf IJsland muß Bedacht genommen werden, 
daß man Gemächer neben einander, nicht, wie bei uns, über einander, 
erzielt, weil die höheren Häuſer mit Stockwerken von den beſtündig 
wehenden Winden zu ſehr leiden würden, und weil der Baugrund auf 
Island nichts koſtet, ſo iſt ſolche Bauart um ſo leichter auszuführen. 

Wenn man in die Bucht von Reykiavit einläuſt und ſieht vor ſich 
das Städtchen ausgebreitet, ſo machen die Häuſer quer am Strande 
einen einigermaßen befriedigenden Eindruck. Unter dieſen ſind mehrere 
zweiſtöckige, die einzigen ihrer Art, welche mit ihrer fremdländiſchen Ar⸗ 
chitektonik und ihren hellen Tünchen wie maſſive Gebäude daſtehen und 
doch nur von Holz ſind. Neben dieſen freundlichen Gebäuden nehmen 
ſich die niedrigen Hütten der ärmlichen Bewohner (die großen mehrſtöcki⸗ 
gen Häuſer gehören fremden Kaufleuten) faſt unheimlich aus. Bis zum 
Giebel ſchwarz mit Theer geſtrichen, die Fenſterkreuze weiß, ragen fie wie 
Särge aus dem Boden empor, und das aſchgraue, neblige Colorit der 
isländiſchen Landſchaft iſt wahrlich nicht geeignet, heitere Gedanlen auf⸗ 
ſteigen zu laſſen. 

Die Bauart der Bauerngehöfte iſt von dem Häuſerbau der Haupt⸗ 
ſtadt weſentlich verſchieden. Auf dem Lande bildet nämlich jedes Gemach 
eine beſondere Hütte; ſo viel Gemächer, ſo viel Hütten ſtehen eng bei 
einander, von denen faſt immer zwei und zwei eine gemeinſchaftliche 
Mauer haben. In der Regel beſteht eine isländiſche Wohnung aus fünf 
Räumen, nämlich der Badſtoba (Wohn⸗ und Schlafſtube), der Küche, 
Vorrathskammer, der Schmiede und einer Polterkammer, welche zu allen 
handwerklichen Verrichtungen gebraucht wird. So viel Gemächer nun 


wohnten faſt alle der Sitzung bei) ſehen. Sie verfolgten die Worte des 


v 


Okkupation 50, Kabylien 11, Syrien 17, Vorſchüſſe kraft des Züricher Erwerbung eines Grundſtgaks fur die Provinzial Steuer Pettäon in Ke 


N 
N 


die Avantgarde des 


großen Redners mit unverkennbarer Zufriedenheit, und nicht ſelten gab 
ſich die Begeiſterung dieſer alten Herren in lautem Gemurmel kund. Und 
doch hatte es Hr. Thiers unternommen, das in der letzten Zeit ſo ſcharf 
angegriffene parlamentariſche Regime zu vertheidigen, zu verherrlichen. 
Das Publikum außerhalb der Kammer ſelbſt gab ſeine Sympathie für 
Thiers und die von ihm vertheidigte Sache unverhohlen kund. Jedenfalls 
hat Frankreich trotz der glorreichen und kriegeriſchen Thaten der letzten 
zwölf Jahre noch nicht die Erinnerung an eine Zeit verloren, wo die Ge⸗ 
ſchicke Frankreichs, ſtatt wie heute in der Hand eines Einzelnen zu liegen, 
durch das Wort ſeiner Deputirten allein vertreten wurden. Die Wünſche 
nach beſſeren Zuſtänden ſind vorhanden, und wie damals, ſo ertönt auch 
heute in dem alten Palais Bourbon das Wort Freiheit wieder und ver⸗ 
fehlt nicht, ſeinen magiſchen Einfluß überall hin zu äußern. Der 
Staatsminiſter Rouher ſprach ſich aufs Energiſchſte gegen das parla⸗ 
mentariſche Regime aus. Er mußte aber doch zugeben, daß die Ver⸗ 
faſſung vervollſtändigt, daß dem Lande ſpäter größere Freiheiten bewil⸗ 
ligt werden müßten. Welche Freiheiten kann man aber gewähren, die 
nicht die find, welche Thiers jo warm vertheidigte? Rouher ſcheint 
ſelbſt durchgefühlt zu haben, daß er ſich auf unſicherem Boden be⸗ 
fand. Der Rede des ſonſt jo beredten Mannes merkte man dieſes 
auch an. Jedenfalls war es ſchwer, Hrn. Thiers, nachdem dieſer in fo 
einfachen, aber doch ſo treffenden, tiefgefühlten und ſchönen Worten die 
Rücktehr zum parlamentariſchen Regime verlangt hatte, auf überzeu⸗ 
gende Weiſe zu erwidern, daß Frankreich ſich gedulden müſſe, bis der 
Kaiſer den Augenblick für geeignet halte, ihm weitere Freiheiten — 
welche? ſagte er nicht — zu bewilligen, und es fo mit ganz nubeſtimmten 
Troftgründen abzufinden. Der Eindruck, den dies hervorbrachte, war 
nicht der beſte. Die Gefühle, die heute das Publikum durchdringen, 
drücken ſich auch in den Journalen aus. Girardin, der, wie er ſelbſt 
ſagt, von je her ein Gegner des Herrn Thiers geweſen, iſt voll Begeiſte⸗ 
rung. Er ſagt, er habe die Worte dieſes großen Redners nicht mit Be⸗ 
wunderung, nein, mit Rührung geleſen. Es ſei nicht die Sprache eines 
großen Redners, ſondern die eines großen Bürgers, der, keinen Antheil 
mehr nehmend an den Kämpfen des Ehrgeizes, ſeinem Lande die Wahr⸗ 
heit ſagt, ſo wie er ſie fühlt, ſo wie er ſie ſieht. Von ſeiner Rede wird 
man nicht ſagen, daß es eine Minifter- Rede iſt, aber ihre Wirkung wird 
deshalb um ſo größer fein. Der Geiſt, der in ihr herrſcht, iſt nicht der 
der Oppoſition, der einen Umſturz herbeiführen will, ſondern der der 
Ueberlegung, der etwas gründen will. Das „Siecle“ und die „Opin. 
Nationale“, die bisher Thiers ſtark angefeindet, zollen ihm heute ihre 
höchſte Bewunderung und begrüßen in ihm das würdigſte Mitglied der 
Oppoſition. . 

— Berryer hat bekauntlich dem Kaiſerreich drei Milliarden zum 
Vorwurf gemacht. Das „Pays“ glaubt dieſe Summe ſpezifiziren und 
„die Zahlen reden“ laſſen zu müſſen, rechnet alſo vor: Krimkrieg 1348, 
italieniſcher Krieg 345, Krieg in Ehina und Cochinchina 166, römiſche 


Vertrages 39, Diskontirungen und Kommiſſionen 48, zuſammen alſo 
2026 Millionen blos für Krieg; dagegen für die Arbeiten des Friedens 
(Eisenbahnen ꝛc.) nur 787 Millionen. 
— Aus der Havannah, 24. Dezember, hat die „France“ die 
Meldung erhalten, daß nach den letzten Nachrichten aus Vera⸗Cruz 
peditionskorps bereits im Staate Guerreo, etwa 
40 Kilometer (5 Meilen) von Acapulco, ſtand. 

Paris, 14. Januar. [Tel egr.] Der heutige „Moniteur“ meldet, 


werde. Der Emiſſionscours iſt anf 66 Frs. 30 Cts. feſtgeſtellt; die 
Zinſen ſind vom Januar ab zahlbar; die Zeichnungen bis zur Höhe von 
6 Frs. Rente werden nicht reducirt; bei der Subſcription find 10 %, 


daß am 1 8. Januar die öffentliche Ziehung für die Anleihe ftattfinden | unt ben Mitgliedern der im Jrovenıber Not auf 


einzuzahlen; der Reſt in zehn gleichen allmonatlich einzuzahlenden Raten. ö 
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Turin, 12. Januar. 
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In der heutigen Sitzung des Senats 


feſtſtell 


3 

kam der italieniſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag zur Sprache. Audiffandi 
und Pareto ſprachen gegen den Vertrag. Der Miniſterpräſident faßte 
die Frage zuvörderſt vom finanziellen Geſichtspunkte aus auf, ſuchte ſo⸗ 
dann darzuthun, daß der Vertrag ſeinem Weſen nach die zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien bereits beſtehenden freundſchaftlichen Bande noch enger 
ſchließen werde, und benutzte die Gelegenheit, um den Gefühlen der Ent⸗ 
rüſtung Ausdrück zu leihen, die in Italien durch das Pariſer Attentat 
erregt worden ſeien. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die Fortdauer des die 
Unterdrückung des Brigantenthums bezweckenden Geſetzes mit 150 gegen 
46 Stimmen beſchloſſen. 

Neapel, 7. Jau. Geſtern wurde der Pfarrer des Ospedaletto 
verhaftet, weil er ſich weigerte, das Kind des Admirals Vacca zu 
taufen, bei dem ein Parlamentsmitglied die Pathenſtelle vertreten ſollte. 


Rußland und Polen. 

„ Aus Rußland, 11. Januar. Geſtern und heute langten 
wieder Transporte Gefangener unter ſtarker Bedeckung aus Polen hier 
an. Viele derſelben waren gut gekleidet und genährt, und ihre äußere 
lecke Haltung zeigte mehr Trotz als Reſignation; aber auch ſo manche 
Jammergeſtalt war darunter, deren mageres Geſicht und krankhaftes 
Ausſehen, ſo wie die in ihren Zügen ſich malende innere Vernichtung Mit⸗ 
leid erregen mußten. Ob der Befehl, daß die nicht warm genug geklei⸗ 
deten Gefangenen hier mit Pelzen verſehen werden ſollen, überall und 
immer befolgt werde, weiß man nicht. An vielen Stellen und Halte- 
orten werden die Gefangenen von den gemeinen Ruſſen mit großer Theil⸗ 
nahme betrachtet und nach Kräften mit Lebensmitteln bewirthet. — Die 
Beziehungen des hieſigen Kabinets zu Frankreich werden immer freund⸗ 
licher, und man ſpricht hier bereits allgemein von dem Abſchluſſe eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes. Geſtern langte ein Courier von Paris 
mit Depeſchen an, und man ſpricht von einem eigenhändigen Briefe des 
Kaiſers Napoleon. — Seit dem 27. Dezember haben wir ziemlich kaltes 
Wetter, aber wenig Schnee. 


Vo m Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 14. Januar. Die Militair⸗Kommiſſion hat geſtern Abend 
ihre Berathungen beendet; die einzelnen Paragraphen der Militair-Novelle 
ſind faſt ohne Debatte einſtimn ig abgelehnt; die Ablehnung des auf die Ma⸗ 
rine nalen de Abſchnitts der Regierungsvorlage erfolgte en bloc, weil die 
Kommiſſion der Anſicht iſt, daß dieſer Theil der Vorlage nicht ſo aus dem 
Ganzen herausgeriſſen werden könne; doch iſt dem Hauſe vorbehalten, dieſen 
Tbeil des Geſetzentwurfs event. an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Der 
Bericht wird wohl übermorgen feſtgeſtellt werden. 5 

Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat heute die Frage 
wegen des Staatsſchatzes durch Feſtſtellung des Berichts erledigt; der Schluß⸗ 
antrag der Kommiſſion — Aufforderung an die Regierung zur Mittheilung 
der Special⸗Nachweiſungen und Verweigerung der Decharge für 1860 und 
1861 bis zur erfolgten Vorlage — iſt bereits bekannt. Dieſelbe Kommiſſion 
hat beute die Regierungsvorlage wegen Bewilligung von 70,000 Thlrn. zur 


nigsberg abgelehnt. Es ſollen nur die zur Erweiterung der dortigen Pack⸗ 
hofsräume geforderten 15,000 Thlr. bewilligt werden. — Dieſelbe Kommiſ⸗ 
Yo 5 ae das Etatsgeſetz nach den Beſchlüſſen des Hauſes formulirt 
und feſtgeſtellt. Een ? Si 

Die Anleibe⸗Kommiſſion wird ihren Bericht voraussichtlich ſchon morgen 


ellen. f 3 
Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion bat heute den Bericht — Ref. Abg. 
Sen . — wegen des Verhaltens des Staatsminiſteriums gegenüber ihren 
Requiſitionen feſtgeſtellt. Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß 
\ ) uf Harkorts Autrag von der 
damgligen zweiten Kammer eingeſetzten Unterſuchungs⸗Kommiſſion wegen 
des Syſtems der Banken und Geld⸗Kredit⸗Inſtitute im preußiſchen Staate 
außer anderen konſervativen Abgeordneten 6. B. v. Kleiſt⸗Retzow) auch Hr. 
v. Bismark⸗Schönbauſen, der jetzige Miniſterpräſident, ſich befunden hat. 
Die zur Vorbergthung des mit Altenburg abgeſchloſſenen Stagatsver⸗ 
trages niedergeſetzte Kommiſſion hat heute auf Antrag des Abg. v. Rönne 


beſchloſſen, vor der Entſcheidung über Genehmigung oder Nichtgenehmigung 


des Antrages ſich daruber zu pergewiſſern, ob die betreffenden 


arıı N taatsbürger 
auch mit dem beabſichtigten Gebietsaustauſch zufrieden ſind. r 


ein isländiſches Gehöft hat, ob fünf oder mehr (viele haben auch ein 
Fremdenzimmer), eben ſo viel Giebel von verſchiedener Höhe ſtehen in 
einer Front neben einander und ſind durch Thüren verbunden. Die 
Ställe für das Vieh liegen abſeits von den Wohnräumlichkeiten der Men⸗ 
ſchen; hin und wieder kommt es freilich vor, daß während des Winters 
auch einige Schafe dieſe Räumlichkeiten theilen. 

Die Bauart der Gehöfte iſt hauptſächlich von dem Material ab⸗ 
hängig, welches dazu verwandt wird. Island liefert Steine in Menge, 
3. B. den ſchönſten Trapp; dieſer wird am liebſten zu Mauern verwen⸗ 
det; weil nun aber nicht die Spur von Kaltſtein auf der ganzen Inſel 
vorkommt, aus welchem Mörtel bereitet werden könnte, ſo hat man ein 
anderes Material gefunden, welches zwar nicht bindet, das aber doch die 
leeren Räume zwiſchen den Steinen ausfüllt, nämlich Raſenſtücke. Es 
wird eine Mauer von loſen Steinen aufgeführt; alle Lücken zwiſchen dem 
Geſtein werden mit Erde und Raſen zugepfropft und dann die Außen- 
ſeite mit einer Bretterwand verkleidet. 

Viele Mauern beſtehen nur aus Raſenwällen, hauptſächlich in den 
Wohnungen der armen Fiſcher im Norden der Inſel. Bauholz findet ſich 


nämlich auf Island gar nicht, Brennholz nur äußerſt wenig. Was die 
Vegetation dort erzeugt, ſind zwei Zwergbirkenarten, Betula nana und 


bumilis, die meiſt vereinzelt als Geſtrüpp vorkommen. Ein einziger 


Baum exiſtirt auf dem 1900 Geviertmeilen weiten Island und zwar zu 
Akreiri im Norden der Juſel; es iſt ein zwanzig und einige Fuß hoher 
Ebereſchenbaum. Was ſonſt an Hainen vorhanden iſt, find einige meh⸗ 


rere Morgen große Birkeubeſtände von zwergenhafter Höhe. 


weit über den Ocean und wird von den Kaufleuten an den Küſten auf 
Lager gehalten. Von den Handelsleuten kaufen es die Isländer zu enor⸗ 
men Preiſen und müſſen es, weil ſie keine Wagen brauchen können, müh⸗ 


ſam auf Pferden nach dem Beſtimmungsort ſchaffen. Es leuchtet ein, 


daß arme Leute unter dieſen Umſtänden bei ihren Bauten das Holz ſo 

wenig als möglich anwenden und es fehlen laſſen, wo es irgend angeht. 
In Folge der Raſenbauten ſind die Wohnungen feucht, und herrſcht 

eine dumpfige, erdige Luft darin. Der Fußboden iſt meiſtens nur in 


der Wohuſtube gedielt, bei den übrigen Gemächern iſt er felſiger Boden. 


Bedenkt man, daß dieſe feuchten Wohngemächer im Winter weniger 
Schutz gegen die Kälte gewähren; ferner, daß das Brennmaterial äußerſt 
knapp iſt, ſo liegt auf der Hand, daß die Leute ſich bemühen, im Winter 
ſo wenig wie möglich zu lüften, um die Körperwärme nicht entweichen zu laſ⸗ 
fen, welche den Raum heizen helfen muß. Isländiſche Familien der är⸗ 


meren Klaſſe ſind meiſt reichlich mit Kindern geſegnet. Wenn nun eine 


Familie, die 15 — 16 Köpfe zählt, in einer isländischen Badſtoba zuſam⸗ 
mengepfercht iſt, jo wird man einſehen, daß die Luft eben nicht die reinfie 


— Nach einer dem Präſidium des Herrenhauses zugegangenen Mittbei⸗ 
lung des Miniſters des Innern ift der ſeitens der Stadt Nordhausen als 
deren Vertreter für das Herrenbaus präſentirte Stadtrath Arand zum 
Mitgliede dieſes Hauſes berufen worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. Januar. In Breslau iſt Leon Krolikowsli, früher 
Oberingenieur der Warſchau⸗Koniner Eiſenbahn, und wie behauptet wird, 
mehrjähriger Chef der Warſchauer Nationalregierung, verhaftet worden. 
Vorausſichtlich erfolgt ſeine Ueberführung in die Berliner Hausvoigtei, 
wenn er vor der Auslieferung an Rußland geſchültzt iſt. b 

— Für die die Sinfonietonzerte im Kaſinoſaal Beſuchen⸗ 
den die Nachricht, daß die erſte Thür, vom Kanonenplatz ab, zum Auf⸗ 
gang in den Konzertſaal beſtimmt iſt. Nachfolgende Bitte, die ſtets auf 
die Programme zu den von der königlichen Kapelle in Berlin veranſtal⸗ 
teten Konzerten gedruckt iſt und dort die größte Beachtung findet, möchte 
auch hier am Orte ſein: „Um dem von vielen Abonnenten wiederholt 
und dringend ausgeſprochenem Wunſche, zur Vermeidung von Störun⸗ 
gen die Thüren vom Beginne eines Muſikſatzes bis zum Schluſſe deſſel⸗ 
ben geſchloſſen zu halten, möglichſt nachzukommen, ergeht an die erwähn⸗ 
ten Abonnenten die Bitte, ſich entweder recht präcis einzufinden, oder bei 
etwaigem Zuſpätkommen, ſo wie zum frühern Fortgehen, die nächſte 
Pauſe zu benutzen.“ Wie wir vernehmen, iſt das Abonnement für die 
diesjährigen Sinfoniekonzerte bis jetzt ſchon ein ſo zahlreiches, daß damit 
bald wird geſchloſſen werden müſſen. 

— Der Eskamoteur, Herr Machotka, iſt hier eingetrof⸗ 
fen, um einige Vorſtellungen in ſeinen neuerfundenen „In diſchen 
Hexenſpielen“ zu geben. Wir machen das Publikum auf dieſelben 
um ſo mehr aufmerkſam, als nach den uns vorliegenden Programmen 
ſich dieſe Vorſtellungen durch Neuheit und Eigenthümlichkeit auszeichnen. 

—Stadtthegter in Poſen. Donnerſtag den 14. Januar. Zweite 
Aufführung der „Marquiſe von Vilette“, Originalſchauſpiel von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. — Wir müſſen der Direktion Dank willen für ihr Bemühen, 
auch neue originale deutſche Dramen zur Aufführung zu bringen. Die „Mare 
quiſe von Villette“ gebört nun unſtreitig zu den beſten Erzeugniſſen, welche 
aus der Feder der Charlotte Birch⸗Pfeiffer gefloſſen find, Das Sujet iſt der 
Geſchichte, und zwar dem Ende des ſpaniſchen Succeſſionskrieges entlehnt 
und behandelt die Intriguenam Hofe Ludwigs des Vierzehnten, durch welche 
die Ausſöbnung zwiſchen Frankreich und England angebahnt und einem 
Enkel Ludwigs des Vierzehnten die Ipaniiche Königskrone geſichert wurde. 
Das Stüd iſt reich an biſtoriſch begründeten Sittenſchilderungen und faſt 
eben ſo lehrreich wie unterhaltend. Die dramatiſchen Verwicklungen ſind 
einfach und natürlich herbeigeführt und ſpannen die Aufmerkſamkeit bis zum 
Schluſſe, der auf eine ſehr geſchickte Weiſe herbeigeführt wird. Die franzö⸗ 
ſiſche Galanterie und die, dynaſtiſchen Intereſſen untergeordnete Politik, im 
Gegenjage dazu die engliſche Geradheit und der uneigennützige Patriotis⸗ 
mus des Lord Bolingbrofe (Herr Heß) kommen zu einem klaren Verſtändniß. 
Beſonderes Lob verdient der leichtfließende, elegante, der Situation angepaßte 
Dialog; wie überhaupt die edle und gewählte Sprache. In Beziehung auf 
die Inſcenirung und äußere Ausſtattung it das Verdienſt der Direktion un⸗ 
leugbar. Ebenſo iſt anzuerkennen, daß die Darſtellenden ſich ſichtlich bemüht 
haben, den Intentionen der Verfaſſerin zu entſprechen, ſo daß die ganze Auf⸗ 
führung, als eine in ſich abgerundete, die leider wenig zahlreiche Zubörerſchaft 
ſichtlich befriedigte. Fräulein Galleau, betraut mit der Titelrolle, bewegte 
ſich darin, wie auf ihrem eigenſten Gebiete. Ihre hervorragende Bildung, 
verbunden mit ihrer angenehmen imponirenden Erſcheinung, befäbigen ſie 
vorzugsweiſe für das feinere geſellſchaftliche Luft und Schauſpiel. Es gelang ihr 
die am damaligen Fenmöftichen Hofe exceptionelle edle Weiblichkeit, jo wie 

ſittlichen Ernſt einer ihrer Reinheit und Unſchuld ſtolz ſelbſtbewußten 
ame zur vollen Geltung zu bringen, und m wir dabei auch der Ver⸗ 
faſſerin nachrübmen, daß fie für die Zeichnung von Frauen⸗Eharakteren be⸗ 
ſonders gut inſpirirt iſt. Herr Heß batte die edle Erſcheinung des Lord Bo⸗ 
lingbrofe ebenfalls richtig aufgefaßt, und auch von der ihm ſonſt eigenen em⸗ 
phatiſchen Betonung ſich mehr frei gemacht. Herr Franz Bethge als Her⸗ 
zog du Maine fand ſich recht gut mit der ihm zugetheilten, etwas undankba⸗ 
ren Rolle ab. 7 f 

— Seit dem halbiährigen Beſtehen des Inſtituts für Augenkranke von 
Dr. Wurm am Markt in der Jagielskiſchen Apotheke wurden von demſelben 
316 Augenkranke behandelt, 216 aus Poſen, 100 von auswärts. Davon 
litten an katarrhaliſcher Au RG 52 Patienten, am grauen Staar 
25, an Entzündungen der Regenbogenbaut 8 x. x. Am häufigſten aber 


und geſundeſte fein kann, und fie noch verunreigt wird durch die Stoffe, 


welche die Isländer als Brennmaterial zu verwerthen gezwungen ſind. 

Einen Gegenſtand, einen ſehr nothwendigen, ohne welchen wir 
Deutſche keinen Wintertag ſein möchten, den Ofen nämlich, findet man 
auf Island faſt gar nicht, beim gemeinen Mann beſtimmt nicht. Die 
Kaufleute an den Handelsplätzen und die Beamten haben Oefen, denn 
ſie ſind im Stande, die theuren Steinkohlen zu bezahlen, welche von 
England und Dänemark eingeführt werden. Der Hirt und Fiſcher kennt 
keinen Ofen; womit er heizt, das iſt die Körperwärme ſeiner Familie 
und die Wärme, welche das Material ausſtrömt, womit er kocht, das 
aber zugleich ſolchen peſtilenzialiſchen Geſtank verbreitet, daß eine islän⸗ 
diſche Natur dazu gehört, um darin auszuhalten. 

Der Hirte nimmt den Miſt ſeiner Kühe und breitet ihn auf der 
Ebene aus. Hat er den Winter über gelegen, ſo wird er zum Frühjahr 
wieder eingeſammelt und iſt zum Gebrauche fertig; der Schafmiſt wird 
ebenfalls verwerthet. Die Ställe werden den ganzen Winter nicht ge⸗ 
räumt, ſo daß der Miſt von den Füßen der Thiere ſelbſt zu einer dicken, 
feſten Kruſte zuſammengetreten wird. Dieſe ſchafft man im Frühjahr 
aus dem Stalle und ſchneidet fie in kleine Stücke. Die Stücke breitet 
man aus und läßt ſie von der Luft trocknen, dann werden ſie in Stößen 
aufgeſchichtet und das Brennmaterial iſt fertig. 

Der Fiſcher hat wieder andere Breunſtoffe. Er fiſcht Seetang, 
Seeſchwämme und andere Gewächſe des Meeresgrundes auf; ferner 
nimmt er Fiſchſlelette, die Eingeweide, die Füße und Flügel des Sturm⸗ 


vogels und des Seepapagei's. Alle die Materialien läßt er von der 
Der Mangel des Bauholzes macht es ſehr theuer. Daſſelbe kommt 


Luft trocknen und dörreu, dann ſchichtet er ſie auf zum Brennen und iſt 
überglücklich, wenn ſein Vorrath recht groß iſt. 

Es exiſtirt auf Island ein einziger Torfſtich, dicht bei Reykiavik, 
deſſen geringes Ergebniß von den Einwohnern der Hauptſtadt ſehr bald 
verbraucht wird; ferner iſt im Norden der Inſel ein wenig mächtiges 


Braunkohlenlager, ſogenannter Surturbrand, deſſen Förderung aller⸗ 


dings für das Bedürfniß der nächſt Angeſiedelten ausreicht, von der aber 
den übrigen Inſeltheilen nichts zu Gute kommt. Die vielen Sümpfe 
laſſen auf das Vorhandenſein umfangreicher Torfmoore ſchließen, allein 
es fehlt an intelligenten Köpfen, dieſelben urbar zu machen, und dann 
denkt der Isländer wie in deutſchen Ländern noch viele Grundbeſitzer: 
Unſere Väter haben es ſo und ſo gemacht, ſie heizten und kochten mit 
Miſt und Gerippen, wir wollen keine Neuerungen, wir machen es eben 
ſo wie ſie. Spekulative Köpfe, welche verſuchen wollten, die Sümpfe 
trocken zu legen und nach Torf zu graben, würden wahrſcheinlich höchſt 
lukrative Geſchäfte machen und ſich den Dank eines ganzen Völlchens 
erwerben, bei dem es ſich nicht um große induſtrielle Unternehmungen, 
ſondern nur um die gemeinſte Nothdurft des Lebens handelt. 


Eine Heirath im Rauſch. 

Vor no Monaten machte ein wohlhabender Farmer, welcher zu 
Verkäufen nach Harrisburg in Pennſylvanſen gekommen war, dortſelbſt die 

ekanntſchaft einer höchſt liebenswürdigen jungen Wittwe, die ſchon bei der 
erſten Unterhaltung einen lebhaften Eindruck auf ſein keineswegs nur mit 
Weizen und Erdöl beſchaftigtes Gemüth machte. Mrs. Doylins, als er⸗ 
fahrene Frau, bemerkte ſofort ihren Vortheil; ſie hatte bereits in Erfahrung 
gebracht, daß Herr Spencer ein Mann von bedeutendem Vermögen ſei, und 
bot nun alle Künſte der Koketterie auf, ihn mit unauflöslichen Banden an 
ſich zu feſſeln. Inzwiſchen war die Sache nicht Leicht ; ungeachtet feiner Ver⸗ 
liebtheit erinnerte ſich Spencers mißtrauiſches Gemüth der Lehre ſeines Va⸗ 
demecums, daß Wittwen die gefährlichſten Geſchöpfe ſeien, und ſo biß er nur 
zur Hälfte an die Angel. Er fühlte, daß es ihm eben ſo ſchwer fallen würde, 
ſich von Miſtreß Doylins zu trennen, als ihr einen Heirathsantrag zu machen. 
Andererſeits kannte die Dame ihre eigene Reputation zu genau, un nicht 
alles zur Beſchleunigung einer Erklärung zu verſuchen. Sie wußte, daß Ge⸗ 
fahr auf dem Vorzuge ſtand; ihr weiblicher Scharfblick erſpähte auch gar 
bald eine ſchwache Seite in den feindlichen Außenwerken. Dieſe ſchwache 
Seite war ein ſehr ausgeſprochener Hang zu ſtarken Getränken; ein Hang, 
den Herr Spencer mit zu vielen ſeiner Landsleute theilt, um ihm daraus 
einen beſonderen Vorwurf zu machen. Wehe aber jedem Simſon, deſſen De⸗ 
lila feine ſtarke oder ſchwache Seite ausgeſpäht bat ; kommen auch die Philister 
nicht immer über ihn, jo wird er doch oft genug — ſelbſt zum 9 
Hiernach alſo richtete die Wittwe ihre Batterieen. Beim nächſten Beſuche 
wirkte ein excellenter Cognac mit ihren eigenen Reizen um die Wette, um 
Spencer Feuer fangen zu laſſen; vielleicht auch reagirte der Handel mit Pe⸗ 
troleum auf eine größere Entzündbarkeit; kurz, der junge Mann war allma⸗ 
lig in das erwünſchte Stadium getreten, wo die Zunge lallt, das Haupt ſchwer 
wird, das Auge nur verſchwommen ſieht und die Man nicht mehr recht tra⸗ 
gen. Das Letzte war nun freilich nicht 2 lan der heirathsluſtigen 
Dame: denn der Wagen ſtand ſchon vor der Thüre. Mit Mühe brachte fie 
ihren Zukünftigen hinein, mit noch größerer Anſtrengung wieder heraus, als 
der Wagen vor der Wohnung des Neverend hielt. In den Vereinigten — 
oder veruneinigten — Staaten kommt nichts leichter zu Stande, als eine Ehe. 
Der Geiſtliche richtete einige wenige Fragen an den von zarter Hand unter⸗ 
ſtützten Spencer, worauf dieſer mit einem unverſtändlichen Brummen ant⸗ 
antwortete, welches der Mann Gottes jo zartfüblend war, zu Gunſten der 
perſchämten Braut auszulegen. So wurden die verhängnißollen Worte ge⸗ 
ſprochen, und Miſtreß Doylins hatte erreicht, was ſie wollte, ſie hatte ihren 
Namen verloren und einen reichen Mann gewonnen. Unmittelbar nach der 
Rückfabrt verfiel der Letztere in einen tiefen Schlaf und erfuhr am folgenden 
Morgen zu ſeinem größten Schrecken, daß er in Hymens Banden liege. 
Sein erſter Gang war zu einem Advokaten, um die Anuullirung ſeiner Hei⸗ 
ratb zu erwirken als vollgültiger Grund wurde angeführt, daß die heilige 
Handlung in vollſtändiger Bewußtloſigkeit an ihm vollzogen worden ſei. Die 
Notizen, welche der Anwalt über die Antecedentien der Miſtreß Spencer 
auftrieb, waren für letztere nichts weniger als ſchmeichelhaft. Allein leider 
ſind es nicht mmer die guten Prozeſſe, die gewonnen werden! Der Richter, 
welcher die Sache zu entscheiden batte, hielt die . aufrecht, und zwar 
geitügt auf weſentlich angelſächſiſche Motive. Zwar erkannte der Mann 
des Geſetzes den geſpielten Betrug an; allein, fügte er bei, und dies war durch⸗ 
ſchlagen, es muß der Juſtiz und der geſeßlichen Ordnung daran liegen, die 
Bewohner dieſes Landes nicht in 
hier ohnebin Schon allzuſehr verbreitet it. 1 


ſcheint hier die granulöſe oder ſogenannte ägyptiſche Augenentzündung vorzu- 


ihrer Unmäßigkeit zu ermuthigen, welche 


———ů 
. —·˙ Ten 


Das erzählt ſchon der ſimple Bauer, 


auswärtige Landleute ausgeborgt. 


Rettungsquelle 


Zeit ins Leben getretene Verſchönerungsverein, 


kommen, denn dieſelbe wurde bei 63 Patienten beobachtet, von denen 8 faft 
erblindet in Behandlung kamen. Bei der großen Anſteckungsfähigkeit dieſer 
gefährlichen Augenkrankheit iſt Vorſicht dringend anzurathen, damit die 
Verbreitung derſelben, welche in hieſiger Stadt eine verhältnſßmäßig größere 
Ausdehnung, als in Breslau und Berlin erlangt hat, möglichſt vermindert 
werde. Als leicht erkennbare Symptome dieſer kontagioſen Augenentzün⸗ 
dung find in Kürze hervorzuheben: Lichtſcheu und Thränenfluß, das Arbeiten 
bei Licht ift erſchwert oder gar nicht möglich, die Augenlider, geröthet und oft 
etwas angeſchwollen, ſind des Morgens mit einem ſchleimigen, gelblichen 
Sekret verklebt. Bedeutender Schmerz fehlt in den meiſten Fallen, nur ein 
Druck, als ob Sand im Auge ware, belaſtigt die Kranken. Das Wichtige 
Kennzeichen aber bietet die Innenfläche (Bindehaut) der Augenlider, welche 
mit kleinen, rundlichen Wucherungen, Körnern — daher auch granulöſe Au⸗ 
genentzündung genannt — mehr oder weniger bedeckt iſt. 

— [Drudfebler-Berihtigung.) In dem geſtrigen Referate über 
die Stadtverordnetenſitzung Seite 3 Spalte 2 Zeile 35 muß es heißen: Die 
Verpachtung des Theaterbuffets auf ein Jahr für 8 Sgr. pro Spielabend ꝛc. 

* Borek, 12. Januar. [Ueber Waſſerquellen.] Der 
Landſchaftsrath Herr v. Graeve auf Carlshof bei Borek beabſichtigt zum 
Frühjahr den berühmten Abbé Richard zur Entdeckung einer Quelle, 
welche das zum Betriebe einer Dampfbrennerei nöthige Waſſer ausgeben 
könnte, nach Carlshof kommen zu laſſen. Demgemäß hat er ſich in die 
nöthige Korreſpondenz mit ihm eingelaſſen und von demſelben erfahren, 
daß es zweckmäßig wäre, wenn ſich mehrere betreffende Perſonen deshalb 
vereinigen möchten. Es wäre daher wünſchenswerth, daß ſich diejenigen 
Herren, welche ſolcher Quellen bedürfen, perſönlich oder ſchriftlich nach 
Carlshof bei Borek wenden möchten. 

Koſten, 13. Jan. [Gefahr durch Kohlendunſt; Merk⸗ 
würdigkeit; kleine Notizen, Sammlung für unſere Solda- 
ten.] Drei Dienſtmägde auf dem Dominium P. beſchloſſen ihr ſonſt immer 
ungeheiztes Schlafgelaß dadurch für die Nacht. einigermaßen zu erwärmen, 
daß kurz vor dem Schlafengeben ein Behaltniß mit glühenden, Steinkohlen 
in daſſelbe geitellt werde. Eine der Mägde führte dieſen Beſchluß aus und 
alle drei legten ſich am 9. d. ſpät Abends ſchlafen — wachten aber in Folge 
des eingeathmeten Kohlendunſtes am folgenden Morgen nicht wieder auf. 
Als der Wirthſchaftsbeamte nach dem Schlafraum ſich begab, um die Schla⸗ 
fenden an die Zeit des Aufſtebens zu erinnern, bemerkte er das Behältniß 
mit den Sohlen und die gefährliche Wirkung derſelben. Glücklicherweiſe war 
ärztliche Hülfe leicht zu erreichen, der es auch gelang, die Unglücklichen wie⸗ 
der ins Leben zurückzurufen. — Beim Ausſchlammen eines Teiches in 
Deutſ Aas wurden dieſer Tage zahlreiche Maikafer vorgefunden. — Das 
Kreis⸗Erſaßgeſchäft wird in dieſem Jahre viel früher, als in andern Jahr⸗ 
gängen, und, wie wir hören, ſchon Ende dieſes Monats vor ſich gehen. 
Wegen anhaltender Windnoth wird über Mangel an Mehl und Brot geklagt. 
— Die Getreidepreiſe fteigen auf unſeren Marktplätzen um ein Weniges; 
die Zufuhren find ziemlich bedeutend. — Das hier erſcheinende „Patriotiſche 
Wochenblatt“ enthält in feiner legten Nummer eine von vielen bervorragen- 
den hieſigen Kreiseinſaſſen und Mitgliedern des konſervativen Vereins aus 
dem Kreiſe Meſeritz unterzeichnete Aufforderung zur Unterſtützung, nament- 
lich zur milden Verabreichung erwärmender Kleidungsstücke, 3. B. wollener 
Strümpfe ꝛc. Behufs Vertheilung derſelben an unſere nach Schleswig⸗Hol⸗ 

ein abgegangenen und an der öſtlichen Grenze der Provinz aufgeſtellten 

ruppen, deren ſchwerer Beruf in dieſer Jahreszeit gewiß thätige Theilnahme 
bei jedem beſſergeſinnten Patrioten wachrufen muß. Dies löbliche Beſtreben 
der Herren, die alle königstreuen Herzen anrufen, dürfte unſtreitig vom be⸗ 
ſten Erfolge gelrönt werden. Es iſt erfreulich, bemerken zu können, daß auch 
polniſche Familien hieſiger Umgegend ihre Gaben bereit machen, um ſie auf 
den Altar des Vaterlandes zu legen. Wir erlauben uns bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auswärtige Freunde und Theilnehmer einer jo edlen. vom patriotiſchen 
Geiſte getragenen Anregung, auf dieſem Wege darauf aufmerkfam zu ma⸗ 
chen, daß die Herren Landrath v. Madai in Koſten, Baron v. Gersdorff auf 
Parsko, bei Alt⸗Boyen und Paſtor Ludwig zu Schmiegel, jedes zu dem vor⸗ 

genannten Zwecke beſtimmte Scherflein gern entgegennehmen werden. 
2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe. trägt man ſich wieder 


x Hier 
mit den abſurdeſten Gerüchten: Nachdem die polniſchen Agitgtoren Frank⸗ 
reich aufgegeben, ſoll England die Emigration unterſtügen und dieſe habe mit 
den ruſſiſchen Unzufriedenen ein Bündniß geſchloſſen, das auf nichts weniger 
hinausgeht, als die ruſſiſche Dynaſtie zu ſtürzen, aus Rußland eine Republik 
zu machen und Polen in ſeinen urſprünglichen Grenzen wieder berzuftellen. 
ſchon er, der treuherzig binzuſetzt, —es ſei das 
offenesſeheimniß und der „Nadwislanin und der „Przyjaciel ludo“ dürfe das 
nur nicht abdrucken, weil alltäglich eine 50 Mann ſtarke Soldatenwache die 
Thätigkeit des Nedakteurs und der Druckerei bewache. Der heilige Vater 
habe den diesfallſigen Vertrag genehmigt und da müſſe Alles fo werden, weil 
ſich vor jenem alle Potentaten fürchten. Der Zeitpunkt des Eintritts dieſer An⸗ 
gelegenheit ſei das Aufhören des Froſtes und dann würde man ja ſehen, daß 
trotz der Grenzbewachung Tausende ihren Uebertritt bewerkſtelligen würden, 
um für die Wiedergeburt des Vaterlandes zu kämpfen. 
= Schmiegel, 11. Januar. (Sparkaſſenweſen.] In Be⸗ 
zug auf die Pflege der materiellen Intereſſen einer Kommune muß eine tüch⸗ 
tige ſtädtiſche Verwaltung vor Allem die Grundſätze feſthalten: 1) das ftäd- 
tiſche Vermögen auf die ergiebigſte Weiſe auszunuzen, ohne daſſelbe inſeinem 
Beſtande zu ſchmälern, und 2) bei allen neuen Schöpfungen und Maßregeln 
das Nothwendige vor dem Wünſchenswerthen zu thun. Die Ausführung 
diefer Grundſätze ſcheint auf den erſten Augenblick ſehr leicht, man würde 
aber ungeheuer irren, wenn man dies in Wahrheit glauben wollte. Im 
Gegentheil ift eine außerordentliche Geſchaftsgewandtheit, ein ſcharfes Durch⸗ 
dringen der Zeit⸗ und Lokal⸗Verhältniſſe und eine genaue Kenntniß der 
Kommunal⸗Bedürfniſſe, der eigentliche Hebel zur Beförderung des Gemein⸗ 
dewobles, und eine große Umſicht und Energie bei Durchführung des einmal 
für zweckmäßig Erkannten nothwendig. Das Geſagte findet ſeine vollſte 
Anwendung auf unſere Stadt und das durch den Chef der Kommunal-Ver⸗ 
waltung, Hrn, Bürgermeiſter Neubert, ſeit Juli 1862 ins Leben gerufene 
Sparkaſſenweſen. Obgleich biermit im beſcheidenen Umfange und nicht 
obne Schroierigkeiten angefangen, entwickelte dieſes junge Inſtitut durch die 
Bemühungen unſeres Bürgermeiſters während der Zeit ſeines Beſtehens 
die erfolgreichſte Thätigkeit zum ſichtlichen Wohl für die hieſige Stadt und 
Umgegend. Bis Neujahr 1864 ſind überbaupt 13,247 Thlr. umgejet wor⸗ 
den. Gegenwärtig find circa 5000 Thlr. auf Wechſel an hieſige Bürger und 
N Eine beſondere Wohlthat iſt das Inſtitut 
für biefige Gewerbetreibende, ) 7 Te 57 die mit Hülfe der Sparkaſſen⸗ 
elder ihre Waaren für baare Zablungen und daher billiger einkaufen 
der auswärtige Landmann findet hier eine ſichere 
gegen ſehr mäßige Zinſen und entgeht, in be 
drängten Augenblicken der Gefahr, dem Wucher in die Arme zu 
laufen. Beſonders erfreulich iſt es, wahrzunehmen, wie der ärmere Theil 
der Geſellſchaft und das Geſinde immer mehr darauf kommt, ihren Spar⸗ 
fir ci in dieſer Kaſſe niederzulegen. Um den löblichen Sinn des Geſindes 


önnen; auch 


ür Sparjamfeit noch mehr zu wecken und zu beleben, hat die Deputation 
ür das Sparkaſſenweſen zu Neujahr d. J., jo wie bereits auch im vorigen 
Jahre geſchehen, den Geſindern, die einen beſondern Sparſinn an den Tag 
gelegt, eine anſehnliche Prämie bewilligt und zeigt dieſe Aufmunterung ihre 
beſten Wirkungen. Befremdlich und bedauerlich bleibt es aber immerhin 
doch, daß eine noch weit umfangreichere Wirkſamkeit dieſes nüglichen Inſti⸗ 
tutes durch hieſige Leute, die gewohnt ſind, alle wohlthätigen Einrichtungen 
unſeres ſonſt beliebten Bürgermeiſters zu verdächtigen, momentan gehemmt 
wurde. Man verbreitete z. B. das Gerücht im Diſtrikt, daß die Sparkaſſe 
nur an Schmiegler Bürger Darlehne bewillige, wodurch bezweckt werden 
ſollte, daß Auswärtige mit ihren Einlagen ausblieben. Thatſachen haben 
aber dieſe, das Gedeihen des Inſtituts gefährdenden Unwahrheiten widerlegt 
und berücksichtigt die quäſt. ſtädtiſche Deputation nach Möglichkeit ſowohl die 
Lehnsgeſuche auswärtiger Landleute, als hieſiger Bürger. Der zur Zeit 
unter Exitere ausgeliehene Betrag hat die Höhe von über 1400 Thlr. erreicht. 

> Schwerin, 13. Januar. [Sammlung: Verſchönerung: 
Induſtrielles.] In einer der letzten Generalverſammlungen des bieſigen 
Turnvereins wurde innerhalb deſſelben zufolge eines Majoritätsbeſchluſſes 
eine Sammlung für Schleswig⸗Holſtein veranſtaltet, die mit einem bewillig⸗ 
ten Zuschuß aus der Kaſſe bis jetzt circa 40 Thlr. ergab. Die Abſendung 
der Summe iſt indeß noch nicht beſchloſſen. — Der hieſige, erſt in jüngſter 
dem eine regere Betheilligung 


zu wünſchen wäre, hat in ſeiner letzten Sitzung die Planirung und Bepflan⸗ 


zung eines zu beiden Seiten vor dem Poſener Thore belegenen Platzes im 


4 


nächſten Frühjahre auszuführen beſchloſſen. — Der hieſige Brauereibeſitzer 


F. Graup hat für Stadt und Umgegend einen längſt gehegten Wunſch be⸗ 
friedigt, indem er bei Erweiterung ſeines Brauereibetriehes ein angenehm 
chmeckendes Weißbier und in nächſter Zukunft auch bairiſche Biere liefert, 
obald die dazu nöthige Eistellerei angelegt fein wird. 
r Wollſtein, 14. Januar. [Vor ſchußverein; Schiedsmänni⸗ 
ſches. ], Geſtern fand die erſte Generalderſammlung des erſt ſeit? Mona- 
ten beſtehenden Vorſchußvereins unter ſehr reger Betheiligung der Vereins- 
mitglieder, deren Zahl bereits auf 69 geſtiegen iſt, ſtatt. Nach einigen ein⸗ 
leitenden Worten des Vereinsdirektors, Kreisrichters Hartog, erſtattete der 
Vereinskaſſixer, Depoſſtalkaſſenrendant Brut; den Rechenſchaftsbericht. Nach 
demſelben iſt ſeit dem kurzen Beſtehen des Vereins bereits ein Umſatz von 
350 Thlrn. gemacht. Da der Vereinsvorſtand (Vorſitzender, Rendant und 
Kontroleur) die Wahl nur bis zum 1. d. M. angenommen batten, ſo wurde 
eine Neuwahl vorgenommen, bei welcher die bisherigen Vorſtandsmitglieder 
einſtimmig wieder gewählt wurden. Die Generalverſammlung ermächtigte 
Falle den Vorſtand, Darlehen bis zur Höhe von 300 Thlr., erforderlichen 
Falls, aufzunehmen. Bei der regen Theilnahme, welche der noch junge Ver⸗ 
ein unter allen Schichten der hieſigen Bevölkerung findet, können wir demſel⸗ 


ben ein ſehr gutes Prognoſtikon ſtellen. — Im Jahre 1863 waren bei dem 


hieſigen Schiedsmanne, Bürgermeiſter Heuer, 80 Sachen anhängig und zwar 
14 ftreitige und 66 ech er Hiervon wurden 36 (10 ſtreitige und 26 
Injurienſachen durch Vergleich erledigt und 44 (4 ſtreitige und 40 Injurien⸗ 
ſachen) wurden dem Richter überwieſen, a 

Bromberg, 12. Jaunar. [Aus Polen; neue Wechſelfäl⸗ 
ſchung; Militäriſches; Theater.] Ein hier durchreiſender Kaufmann 
aus Plock erzählte, er habe Gelegenheit gehabt, von einem Flüchtlinge etwas 
Näheres über die Gefangennehmung des Inſurgentenführers Becchi zu er⸗ 
fahren. Die 300 berittenen Inſurgenten befanden ſich einige Meilen von 
Warſchau in verschiedenen in und bei Wäldern gelegenen Gehöften und hats 
ten zum Theil wenigstens ſchon erfahren, daß den Ruſſen ihre Schlupfwinkel 
bekannt ſeien und ſie vom Militär umzingelt werden ſollten. Ein ſogenan⸗ 
ter Offtzier ſchickte in Folge deſſen am 16. oder 17. Dezember pr. etwa noch 
3 Stunden vor dem Eintritt des Gefechts einen Eilboten nach dem ½ Meile 
weit entfernten Haubtquartiere, das ſich in einer armſeligen Hütte befand, 
um Beechi von der bevorſtehenden Gefahr zu benachrichtigen. Als der Bote 
ankam, ſchlief B. noch und der Adſutant deſſelben weigerte ſich ihn zu wecken, 
da er bereits 4 Nächte bindurch nicht mehr geſchlafen hätte. Er bemerkte 
übrigens, es werde wohl die Gefahr nicht ſo dringend ſein, er werde ihm 
das mitgebrachte Schreiben bei ſeinem Erwachen ſogleich überreichen u. |. w. 
B. erwachte, als die ruſſiſchen Signale zum Angriff erſchallten und war 
einer der Erſten, welcher gefangen genommen wurde. Sein Schickſal ift be⸗ 
kannt. Der Flüchtling, der dieſe Mittheilung gemacht, ſoll der Offizier ner 
weſen ſein, der B. warnen wollte. Er jagte mit einigen Reitern in Todes⸗ 
angſt davon, ſtürzte auf ein Bauerngeböft, warf dort ſeine Uniform nebſt 
ſeinen Waffen weg und verlangte dafür gewohnliche alte Bauernlleider, die 
ihm auch gegeben wurden. In dieſer Verkleidung eilte er ſo ſchnell als 
möglich der preußiſchen Grenze in der Gegend von Thorn zu. Dort, 
aber noch auf polniſchem Territorium, kehrte er bei einem ihm befreun⸗ 
deten Edelmaune ein und bat um Aufnahme. Jedoch vergeblich, die Furcht 
vor der ruſſiſchen Polizei iſt ſo groß, daß jener Edelmann es nicht wagte, 
ihn auch nur eine Nacht zu beherbergen. Im Gegentheil, er bat ihn dringend, 
fein Gut zu verlaſſen und wollte höchſtens geſtatten, daß er bei einem ſeiner 
Tagelöhner ꝛc. nächtigte. Der gehetzte Inſurgentenoffizier ging iudeß hier⸗ 
auf nicht ein. weil er verrathen zu werden fürchtete, und ſoll endlich von dem 
Gutsbeſitzer ein Fuhrwerk erwirkt haben, das ihn überdie Grenze geichaft 
hat. Er wollte nach Krakau geben und, da er nach Polen nicht zurück dürfe, 
von dort aus feine Beſitzungen in Polen, die einen Werth von 250,000 Gul⸗ 
den haben ſollen und auf denen ſich gegenwärtig noch ſeine Familie befindet, ver⸗ 
kaufen, was ihm jedoch wohl jetzt ſchwerlich gelingen möchte, 

„Kaum hat hier die Senſation über die Anfertigung vonfalſchen Wechſeln 
Seitens des flüchtig gewordenen Kommiſſionärs B. (Siehe Nr. 5 d. Stg.) 
etwas nachgelaſſen, als ein ähnlicher Fall bekannt wird, der indeß nur im 
Kleinen ſpielt. Am Freitage präſentirte ein hieſiger Rentier dem Kaufmann 
Nubel einen Wechſel über 49 Thlr. 15 Sgr. mit der Frage, oh er die unter 
dem Wechſel befindliche Unterſchrift als die ſeinige auerkenne. Dieſelbe war 
ſo täuſchend nachgemacht, daß N. faſt in Zweifel darüber gerieth. Nur der 
Umſtand, daß er niemals einen ſolchen Wechſel ausgeftellt, ſetzte ihn in die 
Lage, mit Sicherheit zu behaupten, daß die Unterſchrift falſch wäre. Ausge⸗ 
gangen ſoll dieſer Wechſel ſowie noch 2 andere, ebenfalls auf Nubel und je 
über 30 Thlr. lautend, von einem Kommiſſionär H. (früher Privat⸗Ober⸗ 
förfter) fein, der auch bereits, da die Sache der Staatsanwaltſchaft überge- 
ben, gefänglich eingezogen iſt. — Dieſe Nacht paſſirten den hieſigen Bahnhof 
in vier Extrazuügen das bis dahin in Danzig und Königsberg garniſonirende 
3. Gardegrenadier⸗Regiment, um nach Berlin ꝛc. befördert zu werden. — 
Seitdem die Kälte etwas nachgelaſſen, wird unſer leider nicht heizbar einge⸗ 
richtetes Theater von unſerem Publikum etwas ſtärker frequentirt. Nament⸗ 
lich war es geſtern in dem Shakeſpeare ſchen Luſtſpiel: „Was Ihr wollt“, oder 
„Der heilige Dreifönigsabend“ recht gut beſetzt. Am Donnerſtage wird hier 
zum erſten Male die renommirte Schauspielerin Frau Formes gaſtiren. Die 
Preiſe der Plätze find etwas erhöht worden. 


Perſonal⸗Chronik. Sr 
Poſen, 14. Januar. Im Geſchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuer⸗ 
verwaltung zu Poſen find: verſetzt: der Kreis⸗Steuereinnehmer Ramcke 
von Samter in gleicher Eigenſchaft und als Steuereinnehmer nach Frau⸗ 
ſtadt; befördert: der Büreauaſſiſtent Hickmann von der Provinzial⸗Steuer⸗ 
in Poſen zum Ober⸗Steuerkontroleur in Inowraclaw, der Haupt⸗ 


direktion 
amtsaſſiſtent Frenzel in Pogorzelice zum Nebenzolleinnehmer in Borzykowo, 
der Steueraufieher Kochinski in Gneſen zum Hauptamtsaſſiſtenten in Po⸗ 
gorzelice; penſionirt: der Kreis⸗Steuer⸗ und Steuereinnehmer, Nech⸗ 
nungsratb Zobolinsti in Frauſtadt; die indirekte Steuererhebung in San⸗ 
tomysl iſt nach Schroda verlegt und dem Kreis⸗Steuereinnehmer Lehmann 


daſelbſt übertragen worden. 


Vermiſchtes. 
* Trieſt, 4. Jan. Ein äußerft heftiges Unwetter hat geſtern und 
heute Trieſt heimgeſucht. Schon am Neujahrstage fiel hier Schnee, eine 
heftige Bora machte ihn gefrieren und bedeckte die Straßen mit Glatteis. 


Das Alles aber (ſchreibt die Tr. Z.) war noch halbwegs erträglich. In 


den Tagen darnach aber, insbeſondere geſtern und heute, iſt die Kom⸗ 
munikation ſo gut wie unterbrochen. Die Läden ſind meiſt geſchloſſen! 
in manchem Stadttheil hat man, um nothdürftig das Gehen zu erleich- 
tern, von einem Straßenpfeiler zum audern Stricke gezogen, an denen 
ſich die Paſſanten feſthalten. Hunderte von Perſonen ſind umgeworfen 
und von herabſtürzenden Ziegeln getroffen worden. Perſonen, die ſich 
zum Beſuch bei andern befanden, ſind ſeit dem Sylveſterabend (?) nicht 
nach Haufe zurückgekehrt, da fie ſich, beſonders mit Kindern, nicht 
auf die Straße wagen. Patrouillirende Soldaten ſind umgeworfen 
und ſogar ſchwer verletzt worden. Am Eiſenbahnhofe ſind die 
Dächer von den Holzlagerräumen, und dieſe ſelbſt zum Theil zertrüm⸗ 
mert. Von der Börſe hängt ein Stück des Zinkdaches herab. Schorn⸗ 
ſteine ſtürzten herunter; heut morgen fielen mehrere zu gleicher Zeit vom 
Tergeſteum herab und zertrümmerten das Glasdach des Kreuzganges, 
in welchem die Börſe abgehalten wird. Die Feuer mußten deshalb in 
allen Oefen und Kaminen gelöſcht werden, was den Aufenthalt auch im 
Redaktionslokal der „Trieſter Zeitung“ „zu einer wahrhaft ſibiriſchen 
Verbannung“ macht. (Das Blatt entſchuldigt ſich zugleich darüber, 
daß es bloß in halber Nummer erſcheint, es fehlte auch an Druckerper⸗ 
ſonal.) Die Mägde weigern ſich Waſſer zu holen u. dergl. m. Sehr 
bedenklich ſoll es auf der Rhede hergehen; weitere Nachrichten werden 
wohl erſt noch eintreffen. Poſt und Eiſenbahnzüge gingen nicht ab. 
(Weiteren Berichten zufolge hat ſich der furchtbare Sturm am 5. d. früh 
7 Uhr gelegt, die „Bora“ ſich in einen „Borin“ verwandelt, der den 
Verhältniſſen nach wie ein Zephyr erſchien.) — Der „Oſtd. P.“ ſchreibt 
man noch: Im ſchönen Park des Seeſchloſſes Miramare hat die 


zu dem in guten Leihbibliotheken üblichen 


gräulichſte Verwüſtung ſtattgefunden. Was fürſtliche Freigebigkeit und 
Sorgfalt in fünf Jahren geſchaffen, iſt zerſtört, und das der Kultur 
eroberte Terrain wieder Wüſte geworden. Der Schaden an Bäumen 
und edlen Pflanzen wird auf 40,000 Gulden geſchätzt. Der neuliche Nord⸗ 
weit und dieſer letzte Boraſturm haben neuerdings die Mangelhaftigteit 
der Trieſter Hafeneinrichtungen bewieſen. Alle Schiffe in Gefahr, Leute 
im Angefichte einer reichen Stadt dem Hungertode preisgegeben, von 
Operationen keine Rede, und doch dauerte der Sturm nur vier Tage; 
es hat aber ſchon Beiſpielegegeben, daß die Bora auch mehrere Wochen anhielt. 

*Der Grund und Boden iſt in London ſehr theuer. Laut „Daily 
Telegraph“ koſtet der Acre (1¼ preuß. Morgen oder 45,360 Quadrat» 
Fuß) in der Nähe der Börſe 60,000 Pf. St., in Coventry Street und 
Longacre ſogar über 119,000 Pf. St. In Birmingham bezahlte man 
für den Acre in gewiſſen Stadttheilen 67,000, in Liverpool aber 150,000 
und in Manſcheſter gar 200,000 Pf. St., was circa 30 Thlr. pro 
Quadrat⸗Fuß ausmacht. 

* Wie man der „N. Theaterztg.“ aus London ſchreibt, hat ein 
Herr Smarth den Verſuch gemacht, ein Eiſenbahn⸗Theäter ins Leben 
zu rufen, und iſt das Experiment auf der Linie Mancheſter⸗Liverpool 
vollkommen geglückt. Man denke ſich fünf lange Waggons derart ein⸗ 


gerichtet, daß das Ganze einem langen Saal gleicht. Der Plafond ge⸗ 


wölbt, iſt mit Luſtres verſehen, die ein glänzendes Licht ausſtreuen, die 
Seitenwände des Raumes ſind anſtatt mit Fenſtern mit akuſtiſch gebau⸗ 
ten Holzwänden verſehen worden, ferner eine Menge mechaniſcher Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um jedes ſtörende Geräuſch ſoviel als nur möglich 
fernzuhalten — man denke ſich weiter auf dem Dach eine Vertiefung, 
wo ungefähr ſechs Muſiker mit ihren Inſtrumenten Platz haben. Fer⸗ 
eine Bühne in einer Erhöhung von ſechs Fuß über das Niveau des Wag⸗ 
gons, und man hat ein nothdürftiges Bild eines improviſirten Eiſenbahn⸗ 
Theaters. Die Seenen ſind derart eingerichtet und berechnet, daß mit je 
einer Station eine Scene beendet iſt. Iſt in einem Orte eine viertel 
oder eine halbe Stunde Aufenthalt, ſo iſt auf dieſer Station ein Abſchluß. 
An dem Tage, es war am 8. Dezember 1863, als Herr Smarth mit 
ſeiner aus 12 Köpfen beſtehenden Truppe das erſte Experiment machte, 
wurde, wie der mit den gelöſten Eiſenbahnbillets ausgegebene Theaterzet⸗ 
tel beſagt, das in England ſehr populäre Stück: „Die Kunſt, eine böſe 
Sieben zu zähmen“, gegeben, und fand außerordentlichen Beifall. 

*» Neapel, 6. Januar. Der Veſup iſt ſeit drei Tagen vom Fuß 
bis zum Gipfel mit dichtem Schnee bedeckt. Auch in den Provinzen 
herrſcht große Kälte und der Schneefall war dort noch größer als hier. 

* In der Nacht vom 7. auf den 8. Januar ſtarb der durch ſeine 
Ueberſetzung ſämmtlicher Werke Shakeſpeare's ins Schwediſche rühmlichſt 
u. 55 Profeſſor der nordiſchen Literatur an der Univerſität Lund, C. 
A. Hagberg. 

* Im Dorfe Augezd bei Boskowitz wurde am 6. Januar ein 
117jähriger Greis zur Erde beſtattet; derſelbe war bis zum letzten Tage 
ſeines Lebens bei klarſtem Verſtande, ging noch einige Wochen vor ſei⸗ 
nem Tode mit Haue und Schaufel ins Feld und verrichtete jede häus⸗ 
liche Arbeit. Merkwürdig iſt das Zuſammentreffen feines Geburts⸗ 
Hochzeits⸗ und Sterbetages an Einem Tage. 

Aus Avignon wird gemeldet, daß die Erderſchütterungen fort⸗ 
dauern. Am 28. und 29. December ward das Dorf Lagoes bei der von 
Petrarca beſungenen Quelle Vaucluſe durch ein Er heimgeſucht. 

* In der Nacht vom 18.— 19. Dec. brach in einem ſtark bevöl⸗ 
kerten Handwerkerviertel von Smyrna Feuer aus. Dreihundert Holz⸗ 
häuſer find zerſtört und die Kohlenniederlagen des öſtreichiſchen Lloyd 
brannten noch um Weihnachten. ? 


Telegramme. 

Frankfurt, 15. Jaunar. Die heutige „Frankfurter Poſt⸗ 
zeitung meldet: Die geſtrige Verwahrung der Majorität erfolgte, 
weil die Okkupation Schleswigs durch Oeſtreich und Preußen nur 
il ihrer Eigenſchaſt als Großmächte und nicht im Auſtrage des 
Bundes in Ausſicht genommen ſei. Sachſen erklärte, die Truppen 
der Großſtaaten könnten ohne die ZJuſtimmung des Bundes nicht 
durch Holſtein, weil daſſelbe unter der Verwaltung des Bandes 
ſtehe, nach Schleswig einrücken. 

Kopenhagen, 15. Januar. An der geſtrigen Reichstags tafel 
erregte die Rede des Königs großen Jubel; der König hofft, daß 
das Vertrauen des Reichstags ihm wie ſeinem Vorgänger zu Theil 


geworden fei. Sein Hauptziel ſei, die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit 


Dänemarks und das Recht der däniſchen Krone zu wahren. — Die 
freigelooften Mannſchaſten der Jahrgänge 1860 und 61 find ein- 
beruſen worden. 


(Eingeſandt.) 


Deutſche Noman- Zeitung, 


bei Bilo Janke in Berlin. Vierteljährlich 60 große Bogen 
durch ſämmtliche Poſtanſtalten und Buchhandlungen nur 1 Thlr. 

Dies große und unglaublich billige 29 — bietet dem 
Publikum die neueſten, geſuchteſten Romane der beliebteſten und 
am meiſten geleſenen Schriftſteller als Eigenthum dar, und zwar 
\ bonnementspreis 
von nur 2½ Sgr. die Woche. Dafür erhält man alſo zu eigen, was 
man in größeren Städten nur nach längerem Warten geliehen bekommen 
konnte, und für Liebhaber in kleinen Städten und auf dem Lande nun ſchon 
ar nicht da erlangen war. (Denn für nur einen Thaler, beim nach» 


en Poſtamt oder der nächſten Buchhandlung eingezahlt, erhält 
man die oman⸗Zeitung alle 8 Tage regelmäßig geliefert!) ie 
erſchienenen und elegant ausgeſtatteten Hefte enthalten die borgüglichen neuen 
Romane: „Der Hunger⸗Paſtor“, vom bekannten Wilh. Raabe (Cor⸗ 
vinns) und „Gold und Name“, von Marie Sophie 3 ſowie 
auch eine vollſtändige, feſſelnde Novelle „Das Gelübde der Prinzeſſin 
Iſabella“, von Th. Oelkers u. A. Die folgenden Hefte des erſten Quar⸗ 
tals werden liefern: „Im Morgenroth“, Erzählung aus dem bayri⸗ 
ſchen Hochlande von Herman Schmid, dem beliebten Verfaſſer von 
„Mein Eden“, „Kanzler von Tyrol“ ꝛc., und ſodann eine größere Erzählung: 
„Der Weinhüter von Meran“, von Paul Heyſe. 

Im Laufe des zogen werden ferner geliefert: „Deutſche Wandlun⸗ 
gen“, dreibändiger Roman von Friedrich Bodenſtedt, — „Sand 
und ſeine Freunde“, 883 Roman von Max Ning, — 
„Vier Junker“, von George Heſekiel. — „Aeltermann Nyke“, 
von Edmund Höfer. — 5 größere Novellen und Romane von 
Br Spie bagen, L. Mühlbach, Otto Müller, Heribert Rau, 
e ee 2 1 85 3 uh. 2 55 Im Sagen ca. 40—50 

ände, welche in Buchform 60 — aler koſten würden, für nur 
einen Thaler vierteljährlich! ft 
(Beilage.) 


12. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Januar 1864. 


Angekommene Fremde. Se, 1 79 Karlow aus Frankfurt a/ O., Kaufmann , HOTEL ie Benton nd Agende e aus enden , Spelesti 
Vom 15. Januar. 5 ie Ritter 5 ingk; ; s Orzeſn us Sczytnik, Rendant Baranow⸗ 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmann Funk aus Nofietnica, die HOTEL an. Be et Sean 125 ski aus Winnagora und Agronom Jankowski aus Jarocin. 
Gutsbeſitzer Kürber aus Skoraſzewo, Rain aus Gowarzewo, len, Agronom Borrmann aus Kattowitz. N SEELIG’'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Schriftſetzer Dmochowski aus 
Bayer aus Golenczewo und Santtätsratb Wie aus Kowa⸗ | oEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſtzer Maſchner und Hoepfner Danzig, Konditor Biovach aus Frankfurt a. O. Vorwerksbeſiter 
nowko, Direktor und Gutsbeſitzer King aus iter berg. die Holz⸗ aus Aſchersleben, Oekonom v. Parpart aus Berlin, die Kaufleute Pepinski aus Grabowice, Gaſthofsbeſitzerin Fräulein Wroniecka aus 
händler Schulz, Jeppert und die Kaufleute Gießler aus Stettin, Nathan aus Mainz, Ulbrich aus Breslau und Weber aus Stettin. Buk. ! 
Köppel aus Bremen, Rathenau, Nau Bi are, Mathes und | goTEL DE BERLIN. Kaufmann Mirels aus Wreſchen und GutSbefiger | NEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Nichter aus 
Lindemann aus Berlin, Freund aus Breslau und Hommel aus Heickerodt aus Plawcr. * „ 155 5 — Liſſa, 
SCHWARZER ADLER. Wirtbſchafts⸗Inſpektor Szule aus Plawce, Briva- aphan aus Miloslaw und Miſch aus Obrzycko, Wirthſchafts⸗In⸗ 
müller und Behrens aus Berlin, Hesling aus Danzig und Hauſchild vatier v Raczunski aus Biernatki, Nitterautsbeſitzer Nitze aus Chwal- ſpektor Kosmowski aus Dominowo. 
aus Leipzig fowo, Wirthſchafts Inspektor Gabe aus Strzalkowo, Partikulier | DREI LILIEN.. Lehrer Biedel und Kandidat Henning aus Margonin, Mau 
STERN’S HOTEL DE BEE un 7 8 25 I Daun, | Ice. aus Polen, Frau Gutsbeſitzerin v. Kierska ans Po⸗ Wreſchen Krüger aus Bromberg, Wagenbauer Bahlbaus aus 
Gren. Ramts. Nr. 9 (Colberg) v. Horn aus Stettin, Rittergutsbe⸗ wo. ei f se 3 , | - 
„ Boninsti aus Malczewo, Paxtikulier p. Grabarkiewicz aus | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Jarogniewice, v. Koſzutski EICHENER BORN. Sänger Ab f uns 
Wboraßzewo, Gntsbeiger v. Laſzezynski und Inſpektor Neymann aus aus Wargowo und Nowickf aus Lowencice. } kel aus Zgierz. e e e enen 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Berlinerſtraße Nr. 27/6 ift zu verkaufen. 8 Unter Garantie der Echt eit 
©. 4. Seidemann. + BE 
Oeffentlicher Dank. „ Dr. Suin de 1 


ein Oberhemde mit Chemiſet, 2 weiße Kinder]“ Zum zweiten Mal bat Herr Dr. Goldmann > Neue mE 
kopffiſſenbezüge, ein Frauenhemde und einſdurch ſeine geſchickte Behandlung drei meiner | Etiquette aromat. Zahnpasta Regiſtrirte 
weißes Schnupftuch, alles ungezeichnet. Kinder vom faſt ſicheren Tode gerettet, Im in 2 5 L F 
Jahre 1862 litten dieſelben am Typhus über | Sold u. Fila. ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll⸗ 
ein halbes Jahr; von Michaelis vor. Jahres — kommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat 
bis vor Kurzem am Scharlach mit all ſeinen] / Päckchen zur Kultivirung der he und des Jahnfteiſches, 
ſchrecklichen Zufälligkeiten. 12 Sgr. [reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither 
Wer letztere Krankheit erfahren, wird ermeſe [ +, Päckchen bekannten und benutzten Mittel, ohne auch nur im Ge⸗ 
ſen, welche Thätigkeit eines Arztes erforderlich 6 Sgr. ringſten den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem ſie Sch x 
ift, um alle diefe Schreckniſſe zu überwinden, > „kräftigend und ſtärkend einwirkt, ertheilt fie gleichzeitig b. S utzmarke. 
namentlich bei kaum von ſchwerer Krankheit der ganzen Mundhöhle eine höchſt wohlthätige Frische F 


Be b. Onldmann eee . Prof Dr. Lindes Ahpoth. A. Sperati 
Stangen-Pomade. Italien. Honig Seife 


Maße, mit menſchenfreundlichſter Aufopfe⸗ 
zung, bon: 1 4 al rohen gen 
Lohn, bewieſen. Ich Tüble mich deshalb ae] Dieſe, nach dem zweckmäßigſten techniſch⸗che⸗-] Dieſe ji if f SE 
f ie e iefge⸗ .. ‚nad zweckm Ascher] Dieſe, nach den neueſten chemischen Erfah-] Uhr: Derſelbe. 
e , verftumgen bereitete Domigfeife ;, 20, Yanuar Abends 8 Uhr: 
denden angelegendlichſt zu empfehlen. getabiliſchen Jugredienzien zuſammenge⸗ſibre nicht bios reinigenden, ſondern auch Weich-| Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 
Poſen, den 15. Januar 1864. ſebte Stangenpomade wirkt ſehr wohltha⸗ heit und Friſche bewirkenden Eigenschaften 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
Heinze, Lehrer tig auf das Wachsthum der Haare, indem fiefallen, an eine vollkommen gute Geſund⸗] 17. Januar, Vorm. 8 Uhr: Abendmabls⸗ 
1 dieſelben geſchmeidig erhält und vor Aus⸗ heitsſeife zu machenden Anforderungen und] feier: Herr Prediger Herwig. Vorm. 9 
trocknung bewahrt dabei verleiht ſiedem Haareſkann daher als ein mildes und zugleich wirk- Uhr: Herr Gen Superintendent J). Cranz. 
einen ſchönen Naturglanz und erhöhte Elg⸗ſames tägliches Waſchmittel jelbft für dies Freitag, 22. Januar, Abends 6 Uhr: Herr 


Polizeiliches. | 
Am 13. Jan. als muthmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen: 2 ord. Mannshemden, 


Verloren 


ein kleines ſchwarzes Hündchen, Lady. Gegen 
Belobnung abzugeben Graben Nr. 4 9 


Ein ſilberner Haarpfeil mit 2 Roſet⸗ 
ten iſt von der Schützen⸗, die Bergſtraße und 
die Wilbelmsſtraße zur Below'ſchen Schule 
heute früh 8 Uhr verloren gegangen. Dem ehr⸗ 
lichen Finder Langeſtraße Nr. 7, zwei Treppen 
hoch rechts eine angemeſſene Belohnung. 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 17. Januar, Vorm. 
10 Uhr: Hr. Paſtor Schönborn. Nachm. 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 17. Jan., Vorm. 10% Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 6 


9 


Vom 13—14. Jan. geſtoblen aus dem Gaſt⸗ 
ſtall in Suchulas: eine Rappenſtute ohne Ab⸗ 
zeichen, 5 Jahr alt und eine Fuchsſtute, bin⸗ 
ten weiße Feſſeln, 8 Jahr alt. 


N 


dausverkauf. 


Mein bier am Markt ber 
legenes zweiſtöckiges Wohn⸗ 
haus (in gutem baulichen Zu⸗ 
ſtande), in welchem ſeit eini⸗ 
gen dreißig Jahren eine Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗Handlun 


fo wie Getreide⸗ und Produkten⸗Geſchäft 
0 


U 
| Burcu Hör DE ROME. Die Kaufleute Dietrich aus Samter, Brau⸗ 
| 


0, 
e, 


mit recht gutem Erfolg betrieben werden, will 
ich — unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen — veränderungshalber verkaufen Das 
zu dem Hauſe gehörige Land hat einen Werth 
von 200 Thaler. Der Laden iſt mit großen 
Schaufenſtern, pollſtändigen Repoſit 
Glasſpind ꝛc. verſehen, jo daß hierauf 


orien,] Conceff. Privat⸗Eutbindungs⸗Anſtalt 
Aus⸗[mit Garantie der Diskretion. 
Berlin, Große Frankfurterſtraſßſe 30. 


ben gar nicht erforderlich. Uebernahme von 


a orden ) N ſtizität, während fie ſich gleichzeitig zum Yet jartefte und empfindliche Haut von Damen und] „General -Superintendent D. Cranz. 
Waarenrvorrüthen iſt nicht nöthig. Friedeberg _ Dr. Lache. halten der Scheitel ganz vorzüglich eignet. Kindern angelegenticht empfohlen werden.] Garniſonkirche. Sonntag, 17. Jan., Vorm. 
+ 12 in ge ee en In een 35 er 15 9 Originalpäckchen à 5 und 2½ Sgr.] 10 Uhr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. 

es Landrathsamts, hat über Ein eipzig. £ einiges Depot der obigen priv. Spezialitäten für bei | In de i f 
und ſehr wohlhabende Umgegend. Käufer wol⸗ Produkten ⸗Kommiſſſons - Geſchaft ' 8 p e Poſen n den Parochien der vorgenannten Kirchen 


ſind in der Zeit vom 8. bis 15. Januar 
getraut: 2 Paar; 
getauft: 6 männliche, 4 weibliche; 
geſtorben: 6 männliche, 6 weibliche, 


Familien⸗Nachrichten. 
„Meine liebe Frau Mathilde geb. Heintze 
iſt am 10. d. Mts., Abends 6 Uhr, Aa 
gefunden Sohne entbunden. Dies Freunden 
und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung. 

Poſen, im Januar 1864. 
Oskar Anders, Barbier. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. - 


von 
F. . Lustig | 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Konſignationen Vorſchüſſe. 
Korreſpondenz franko. 


. Menz el, Wilhelmsftrafie, neben der Poſt, 
fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strieh, Bromberg: ©. F. Beleites, Cho⸗ 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug, Cleemann, Gneſen: J. n Lange, 
rätz: Ruud. Wützei, Juowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschall 
Frünkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock ‚ Life: 
J. I.. Hausen, Lobſens: L. F. Eikisch, Natel: L. A. Kallmann, 
3 ET 7 Neutomysl: ©. J. Dampmann, Oſtrowo;: Löbel Cohn, Pinne: Abrah. 
222 Lewin, Pleſchen: Th Musielewiez, Nawicz: J. P. Ollendorf, Sam- 
er im E CHHELDEr | erun in . ̃ @@neidemüht: 3. Eienıäde. 
N Schroda: Fischel Baum, Schubin: C. L. 4 

0 


Ibhrecht. Trzemeſzno: Wol 
ge ründet 1812. Lachmann, Witkowo: R. A. Langiewiez, Wollftein: ler m. Ja- 
\ Wir "Ai hiermit h öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 


coby, Wongrowig: J. E. Ziemer, Wreſchen: Const. Winzewskä und 
dolph Lichtenstein in Poſen 


in Wronke bei L. Krüger. 

eine General⸗Agentur für den Regierungsbezirk Poſen übertragen, und ihn zum Abſchluß f . — 
von Verſicherungen, ſo wie zur Ausſtellung von Verſicherungs-Dokumenten bevollmächtigt Geſundheits 2 Jacken 
7 


baben. R 
= Herr Ignatz Pulvermacher in Poſen Kamiſöler, Hoſen u. Strümpfe, 


bleibt nach wie vor Haupt⸗Agent unſerer Anſtalt mit der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Unterröcke, Krinolinen, 


1 i Verſi Dokumenten. eye, x 
Abſchluß von Verſicherungen b e okumenten Korſetts, bill igſt bei 


Die Direktion der Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtall. Robert Schmidt 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir dem geehrten 5 
Bubtifum die vorstehend . = mir als funfzig Jahren beſtehende, durch ihre ſo⸗ vorm. Anton Schmidt. 
i diäse ehrenpoll bekannte Anſtalt. 3 2 fa 85 f 
= lee eh alle Arten von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu höchſt Markt Nr. 63. 
1 Nadſchn und feſten Prämien, ſo daß die Verſicherten nie in den Fall kommen können, 
Nachſchuſſe zu leiſten. wa 2 . 5 
N Bir a Verpflichtungen kommt die Anſtalt mit einem Grundkapital von 


Zwei Millionen Thalern 


älligſt an mich wenden. 
i oefälliaßt S. Marcuse, 


Friedeberg in der Neumark. 


Etabliſſement 5 
billigen Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Konigeſtraßte Nr. 18. E. Tauber. 


Für mein Colonials und Delikateß⸗ Verlobun . 
en 2 gen. Erfurt: Frl. Dürn 
Geſchäft ſuche ich einen Commis, welcherſ mit dem Oberlehrer Dr, C. ee Kerben 
mit der Buchführung vertraut und im Ber], O.: Frl. Steidelmann mit Hrn. A. John; 
ſitze guter Zeugniſſeniſt. Satin: be E,. v. Arnim mit dem Lieutenant 

. Fromm. Grafen Otto Sparr; Liebenwalde: Frl. E. 
Für meine Colonial⸗- und Delikateffen⸗ 


Schmidt mit dem Kaufm. Zeumer; Sagan: 
Handlung ſuche ich einen mit den nöthigen Br M. Pürſchel mit Hrn. H. Tillig; Ohlau: 
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling. 


5 v. Schickfuß mit dem Prem. Lieut. 
v. Gellborn. 

2 Fromm. Verbindungen. Spandau: Frl. Ungerer 
Bud junger Mann ſucht eine Stellung als] mit dem Zeuglieutenant Hauß; Klütſchen: Frl. 
Schnedemülle . en oe der d 8 tern 2 dem Hauptmann J. v. Gilia; 
Schneide ꝛc. reſſen nimmt der Apo- Bremen: Frl. L. Freri i E 
ee ame po e Frerichs mit dem Prem. 


0 0 Kuhlmay. 

Ein junger Mann, beider Landesſprachen F eburten. Ein Sohn dem Ingenieur G. 

mächtig, mit guter Handschrift und militärfrei, n We Fe 88 Hrn. v. Gersdorff 

— .. ˖‚‚ baldigst eine Stelle als Bote oder Diener 9 f 8 22 ter e 1 Foy in 

Malzbonbons hrs Papiere), 8 Sor. in einem Nomgtoir reſp. Büreau, oder einſdewuin Chemin Zenter onen, Tr © Wun⸗ 
3 pro Pfund, ähnliches Unterkommen. Näheres unter der der in Chemnig, Hrn. v. Buchholtz in Yüden- 


1 Bruftbonbons, & 12 . Da) Kammerberen v. Dofigarten-Patr 
£ ) ur Zn GA 7 2 . ‚IQ! mach. - 
und anſehnlichem Kapital und Prämien⸗Reſerven auf. . 4 6 Sgt. die S Todesfälle. Kaufmann Matros, Cand. 
Bei Verſicherungen von Gebäuden, die ſeit dem 1. d. Mts. bei Pri⸗Ottonen, e * 1 Für Herren! ech Sauert, Buchdrudereibejier Wobit, im 
“ 0 3 ac "off = on⸗ fie je Nonditorei > x Berlin, T meiſter Fränzel, Stadt . 
vat⸗Geſellſchaften geſchehen können, wird das Intereſſe der Hypotheken empfiehlt die A. P fi — Fran öſiſche Frauen⸗ 1 gate Guck in Been, Nen Aude he 
Gläubiger gleich wie bei den öffentlichen Societäten ſichergeſtellt. 2 A. 1 tzner. Su ) in Sperner in Potsdam, gran Ob. Steuerkontr. 
ee Er Zägtich feifche Auftern bilder, wusch &itvonrandien, 12 8 Mainz, Rittmeifter a D. Fr d. Gerehroßß i 
‚ . 4. N ’ — 76 .n 0 Blüte Eee . ur 30 Kin . 
Adolph Lichtenstein, , = er rn SP, Slick für 1 Thlr. Some in Berl in Spandau, Bianif 
Mr, — Caſel-Butter, 2 Zransparente karten“  Stopttgenter in Bofen 
uttelftrane * * Ar: N ! — * 2 1 " " 2 
2... EEE — = aus ſüßer Sahne bereitet, kommt täglich aus ichtbi ä 
Einem geehrten Publikum die . 70 S ock Rohr 7 Sent bier 7 Gute Koch- 1 Tl“ 20 Stück für ua De n Große Oper 
Natel eee Stein. zu verkaufen auf der Probſtei zu Tarnowo. 5 ek = detail Empfelt r hlr. 1? Sonnabend fein Theater. 
Bohlen. nebſt Rleinholz - Miederlage er-] Hüte werden zum Waſchen, Färben S. Kistler, Buttelſtraße 18 Gegen Sranto-Einfendung des Betra⸗ Sonntag zum 1. Male: Moderne Vaga⸗ 
BER Re 4. Wolff. und Modernifiren angenommen in der Putz. ilhel r - ges oder Poſtvorſchuß zu beziehen vom bunden. Origingl⸗Poſſe mit Geſang, Tanz 
net babe. F „Wilbelmaftraße Nr., Pi iſt im erſten Aunſtantignariat in Dochenheim 9 85 Evolutionen in 3 Akten von Jakobſon. 
Mittwoch 11e Stock eine Wohnung von 7 tecen inkl. Saal bei Frankfurt a. M. Die neuen Dekorationen ſind von Herrn 
den 20. Januar Waſſerſtr. Nr. 28 vom Een ab 3 3 Dietrich gemalt, die neuen Koſtüme von Hrn 
. m — ine Parterre⸗W̃᷑ „ 2—3 Piece „rm Bi e n x 
fteht wieder ; Wegen Verſetzung ift ein Mahagoni-Flügel, get. Adr in der efrt Fa w II AI Pillau angefertigt TE 
) ein friſcher Transport Schreibpult 7 zwei e m m Ein gu 5 3 188 chteter Ad ei Venue den A 0 8 — 
11 0 atz, ein Kinderwagen auf Federn, Kinderbett⸗ 7 Y Sonnabend den 16. Januar: Dramatiſche Im S ichen Saale 
f Netzbrucher Kühe und Kälber fee und Wiege, Moderateurlampe u. a. Ge⸗ 1 Vorſtellung: 1) Eigenfinn. Luſtſpiel in 1 Akt Im Stern schen Saale. 


Sonnabend den 16. Januar 
Sins in der d ene de 
Uets in der Hof⸗Muſik⸗Handlun 
der Herren Bote und Bock. 0 
Hudeeck. 


d 6 ib i 1 
genſtände zu verkaufen, Halbdorſſtr. 15,2 Trep⸗ Mann, der ſchön 5 1 kann m von Roderich Benedir. 2) Was den Damen ge⸗ 
pen; auch iſt die Wohnung bis Oſtern zu verm.] mein Geſchäft als Le hrling eintreten. fält. Vaudeville in 1 Akt von Engelhardt. — 


S. Calvary. Tanzkränzchen. Anfang ER, 
mal ur Nachricht. 0 3 
Der Ausverkauf der 3 0 0 deneral- Versammlung 


Berliner Krinolinen⸗ und Weißwaaren⸗Fabrik, des Posener Beerdigungsvereins III. Klasse Café Hildebrand, 
alten Markt 38, 1. Etage, BE am Monkag den 18. Januar Nachmittags 4 Uhr Berlinerſtraße Nr. 13. 


beſindet ſich nur noch Tage im Saale bei Haupt auf St. Martin 3 Abend: Erbſenſuppe 
ier am Platze. — Das Lager bietet eine reiche Auswahl in Krinolinen, leinenen wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden. 2 8 > 


zum Verkauf in Keiler’s Hotel zum engl. 
Hof. BF. Hamann, Viehhändler. 


entüchern, Stickereien, i en „Netzen, Blouſen > Morgen Sonnabend friſche Wurſt mit 
Mots Par en 3 7 De hmer en Vorstand. 2 Sauerkraut bei Matzel, Bergſtr. 14. 
eh Die Preiſe find noch bedeutend heruntergeſetzt, und [ie neten ga erse, „ume, be Gläser. 7 
wird jedes Stück, falls daſſelbe wo anders zu demſelben Preiſe zu haben ift, zurückge- nr enden : ß F ischer S Lust. 
nommen. F. Sturtzel, Morgen Sonnabend iſt mein Lokal an eine 
Rendant. geſchloſſene Geſellſchaft vergeben, 


Rörſen⸗Telegramme. 
Berlin, * 15. Januar 1864. (Wolff's telegr. An). 


einer Weizen, Scheffel zu 16 Degen 

ittel⸗ Weizen i 

Ordinärer? eigen, a 

Noggen, ſchwere Sorte 

Roggen, leichte Sorte 

Große Gerſte. 

Kleine Gerſte. 5 
o 
ocherbſen 
uttererbſen 
— — 
interr 

2 

Sommerraps. 

Farm en 
artoffeln 

Butter, 1 Faß (4 Berliner Du). 

7 — 1 2 per 8 Pfd. Z. G. 
eier Klee 

85 5 per 100 Pfund Zollgewicht 
troh, per 100 Pfund 200 Punt 

Ritböl, per Centner zu 100 Pfund Z. G. l 

Die Markt- Kommiſſion. 


ö g Spiritus, pr. 100 Dua A A ur % Tralles 


am 14. Januar 1864 
15. Ren n 


Scheffel au 16 Megen 


Aal E13 


BEBEBEITERE 


IIe! SSS 


2 eg vom 15. Januar 1864. 
Fonds. 


; 4% n fandbriefe 94 Br., do. Rentenbriefe 94 
BEE Gd. 52 e Gatten 915 Gd., polniſche Banknoten 855 Gd. 
N etter: 
6 , gar. 85 Br. 286 Gd, Jan.⸗Fehr, 29 Br. 28% 
Gd, Fe = 1 ieh 8 0. Apr 08 Br, F od, Frith 
295 Br., Mai 30 Br 8 


Poſener Marktbericht vom 15. Januar 1864. 


Sale lie ital 
2 8 
— 


275 SK — 13 M * 


Not. v. 14. v. 14 

Roggen, behauptet. e ee 141 11 
Ar 36 36 anuar 11½⁰ 11 
Nine 35 35 Brübiaht ...... 11½¼0/ 113 
Frühjahr 35 35 Fondsbörſe: matt. 
Spieltus, unverändert. Staatsſchuldſcheine 874 88 
Do 14% [Neue Poſener 4% 

. a 145 14% Wee riefe. 931 9327 

rühjabtr - 143 | 148 [Polniſche Banknoten 88 86 
üböl, unverändert. | | 
Stettin, den 15. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 14. x \ Not. v. 14. 

Weizen, matt. Mai⸗ Juni 35⁵ 85 
A 541 [Nübol, er 

1 545 var Sanuarsgebruar, . 10% 103 

TE ER 56 56 PR 8 11 

oggen, matt Spirtens, unverändert. 
. 3% | 88% Januar 2 13% 

War 3 33 e dun EN 144 | 4% 

rübladt .. 0. +» 333 3 ai⸗ al Juni ec 145 143 


III 1111 dA Dloalowolan 


5 Die Markt- ER Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Maufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 


= 1228 (mit Sup) bebaubiet; 3 I . 70 
* 7 —* * . 
137 Vr. 4 Gb, Ma f Bre TOR, 3 Jin 1145 Br. 3 60. 


Produkten - ußten- Bo örſe. 


Berlin, 14. Jannar. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 ¼ nach Tralles frei ins 
Haus des Käufers geliefert am 


„Jan. 13 
v. Abl 


8. Januar 1864 14 /ö 143 Rt. 

3. eee a 140 N = 

85 = x = t. 8 
25 r 14 - 14¼, Rt. ohne Faß. 
13. = = 141 Rt. 
14. 4 5 14 Ya Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 14. Januar. Wind: O. Barometer: 28°. Thermometer: 
früh 13° —. Witterung: leicht bedeckt, ſtrenger Frost. 

Anerbietungen von 50 5 5 auf die entfernteren Termine behielten 
auch beute das Uebergewicht, ſo daß die weichende Tendenz der Preiſe am 
Ruder blieb. Man 11 augenſcheinlich einerſeits entmuthigt i 
ziemlich kühn, denn daß der ſtreuge Froſt nicht im Stande iſt das Angebot 
etwas einzuſchüchtern, iſt nach ſonſtigen Erfahrungen auffallend genug. 
Das Effektivgeſchäft läßt die Flaue in ſo hohem Grade wie der Terminban⸗ 
del noch nicht erkennen, doch der Handel iſt höchſt ſchwerfällig und Verkäufer 
können ſich größerer Nachgiebigkeit kaum noch entziehen. 

üböl mehr angeboten und bei etwas billigeren Preiſen ziemlich rege 
gehandelt, ſchließt in ziemlich feſter Haltung. Gekündigt 200 Cr. 

Spiritus blieb vernachläſſigt und Verkäufer im Nachtheil, doch es 
kam Mangels rechter Nachgiebigkeit nicht zu lebhaftem Umſatz. 

Weizen: wenig beachtet. 

ge 15 loko ſchwer zu placiren, Termine billiger verkauft. 


n (p. 2100 gl ur 50 a 58 Rt. nach Qualität, fein. gelb · 
jdn 100 00500 5 


ab Bahn 
2000 Pfd.) 180 neuer a6 3 365 Rt. ab 57 4 5 exquiſit 
364 N. 15 uns 368 2 960 Rt. frei Mühle bz., Jan. 35 t. bz. u. 
Gd., Br., Jan. er 35% rg u. Br., 343 Gd., 515 Mürz do. 
Neid 351 a 354 bz u. Gd., Mai⸗Juni 36 a 551 bz. u. Gd., 35 
Br., . 37 55 Jil - Aug. und Juli allein 374 bz. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 
277 (Pp. 1200 Pfd.) oo 22 a 23 Rt. nach Qualität, ‚wir pomm. 
221 Rt., warthebr. 224 Rt. ab Bahn bz., Jan. 217 Rt. nominell, Jau. 
Aug. 24 8 do., Sr jahr 223 bz., en 235 bz., Juni⸗Juli 233 bz., Juli⸗ 

ug.⸗Septbr. 244 
ea en (p. 25 Schffl.) 9. 37 a 48 Rt. 
interrübfen 82 a 83 Rt. 

Subst (p. in ‚Bi. 5 5 loko finffige® 9 Rt. Di I 
ebr.⸗ 


1 
einst, lolo 134 Rt. B 


Spiritus (p. 8000 90 loko ohne dab 14¼ & 14½ Rt. bz., Jan 
14 a 147% 1 15 Gd., 144 Br., Jan.» Febr. do., Febr. 6514 14% a 147 
bz. u. Gd. 144 Br., Auel Mai 14% 41476 bi. u. Gd., 143 Br., Mai⸗ 


Juni 1415 a 29 „Juni⸗Juli 154 bz., Jult-Aug. 155 a 155 bz., Aug. . 


az 153 a 
Wir notice: Weizenmehl 0. A 15 2 a 


Mehl. 
in Roggenmehl 0. 3 2, 0. und 1.27 2 Ctr. un * 


BR Ki Auen. pt, Tote e 2 Se 995 0 N 
Bo. ce Je. c, geit abr 56 b u. Ode J Br, Mar 
un gen flau und erk p 200 0pfdb. lolo 333—4 Rt. bz., feiner 

34 bz., Jan. 334, J bz., 18 ef 334 bz., Jan.⸗Febr., Febr. 

33 bz., Frühſabr 344, 15 8 by. u. Gd., Br., Mat⸗ Juni 35 68 N 


| Gerſte, 69/70pfd. ‚ Behhiefe bon pomm. en Br. 


e 47/50 pfd. p. Frübjahr 23 
an bien, loko Futter 355 —86 8 5 kleine Koch- 37—374 bz. 
bz., Jan. u. Yan.» Febr. 104 


böl matt, loko 10. 11 80. 
e bas Faß 103 Rt. ö., 9 
iritus matt, loko ohne Fa - 
135 Bi, FOR, Behr.’ 14 O0, Seahiahe 10 ba . Gb., Yan Lehe 


Einst 85 inkl. e Rt. = 
hran 233 Rt. tranſ. bz. 
Shmeineihmal z, amerik., 48, 5 Sgr. bz. 
S Bante 64 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
reslau, 14. Januar. [Produktenmarkt.] Wetter: 
14° Kälte. Barometer: 280 1 Bei mittelmäßigen Zufuhren ec Plehe 
am Nin Sage 2 785 Drdanpet, der re ewe sch 1 
ir notiren: p. weiß. eſ. 52— 
gelb. are Sgr., feinſte Sorten über a bz. ER 
Bongen matter, 1 5 "On, 42 Chr „bz. ie bi 
erſte wenig umgeſetzt, p. kn „ feinſte bis 
9260 fer naetoferirt 880 19 1 9 88 
ocher bſen ſtarkofferir 50 Sgr., Futter⸗44— 46 
Oelſaaten matter, Winterraps 15 8 S * * 
ſen n 188 Sgr., Sommerrübſen 142—152—162 Sgr. P. 150 Pfd. 


Brutto b 
Kleeſ aat Io, Beten dean e ro r ordin, 1010, mit⸗ 
weiß ord. 10 — 138, 


tel 11—12, fein 123 — 133, hochfein bis 1 
mittel 15 116K, fein 171-18, bochfein 19 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 80 Tralles) 13 „Rt. G. 
Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Produkten-Boörſenbericht! 
2 a H t I 18 del. Ae 1 0 1 6 mil, 111—12t, fein 12 
ochfein — 135 Rt. eeſaat weiß ſti d. er 
131— ar fein en 1 ut, n 8 fi 75 2 
oggen (p pid.) matter, p. Jan. u. Jan. 31 ns 
Mä 2 22 Br, April⸗Mai 33— 32 bz. e e 
Wei en p. Januar 48 Br. 
Öerite p. Januar 33 Br. 
Hafer p. Januar 354 bz., April⸗Mai 361 Gd. 
e 8 a8 e e . 
etwas feſtere Stimmung, gek. 100 Ctr., loko 103 Br., 10$ 
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lr. 
Geske en lr. utt bſen 8— 

e Kür, F e n N . 
Sbirtrus 13 dan pr. 8000 (Bromb. Ztg.) 


aide Ber Börſenberi 
Liverpool, 125 in Klin 85 Umſat. Preiſe 


t bis 3 d niedriger. 
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Breslau, 14. Januar. Matte Stimmung, 1860er Anleihe und dergleichen Kreditlooſe billiger offerirt, 805. Darmftädter Bankakt. 210. Darmſtädter Zettelbant 2503. Meininger Kreditaktien 90. Luxemburger Kre⸗ 
preuß. Fonds und Eiſenbadnaktien ſehr feſt und beliebt. ditbank—. 3% Spanier 503. 1% Spanier 46}. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. ge, = 
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f — ee leihe wirkte beim Beginn der Vörſe nicht ungünſtig auf dieſelbe. Die Zprozentige begann zu 66, 75, hob ſich auf 
Ei Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 66, 80, wich dann bis 66, 65 und ſchloß in matter Haltung und unbelebt zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 
— Wien, Donnerſtag 14. Januar. (Schluß Kurſe der officiellen 2 um Für Kreditlooſe keine Nachfrage | 12 uhr waren 91g ein etroffen. 
we) 5% Metalliques 72, 65. 44%, Metalliques 64. 90. 1854er Loofe —, —. Bankaktien 794, 00. Nordbahn 167, 90. Schlußhurſe. 3%, Rente 66,65. 43% Rente — Italieniſche 5% Mente 69, . len gg neueſte 
National- Anleben 80, 30. Kredit ⸗ Aktien 180, 00. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 189, 50. London 119, 15. Hamburg 90, 00, re Ae 1028 00 5 —. 1% Spanier 468. Oeſtr. Staats» Eiſenbahnaktien 905 ö redit mo⸗ 


EN 6 7,20 Bohmif tbabn 154, 50. Srenitionf 131, 75. 1860r &ooie 92, 70. Lombard. Eiſenbahn 247, 00. 
Paris 47, mische Be abn Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Mattere Haltung in öſtr. 


Januar, 


Bir Frankfurt a. M. Donneritag 14. 


{ i Di — dinab t leicht von Statten, da Mangel an Stücken. Finnländ. Anleihe 5% Metalliques Lit. B. 814. 5% Metalliques 568. 23% Metalliques 29. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 6 
TTT dea Raffenigeine olg. _ubmtakhafen-Berbat 1874 1% Spanier 46%. 18% Opanier 56}. Helländiiche Sntegrate ei. Meritiner 3 3% Ste be 1855 8ff. 
5 Berliner Wechſel 105. Hamburger Wech al 88}. Londoner Wechſel 117. Pariser Wechſel 924. Wiener Wechſel 50% Ruſſen 76. Petersburger Wechſel 1, 62. Wiener Wechſel 95. 
kön Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 

. N 
En, Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt für die hieſigen Leſer noch ein zweites Beiblatt bei, auf das wir noch beſonders aufmerkſam machen. 
7 > \ 


Lombard. Eiſenbahnaktien —, —. 
Amſterdam, Donnerſtag 14. Januar, Nachm. 4 uhr. 
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